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e Weihnachten 1897.

Und ſo finden wir es wieder
Jn dem ew'gen Rin
Lieblich klingen Weihnachtelieder
Und die Kerzen ſtrahlen weit.
Glücklich, wer im trauten Kreiſe
Seine Lieben froh beſchenkt,
Und mit Jubel alter Weiſe
Und des Traums der Kindheit denkt!

Glücklich, wer ſich mit den Seinen
Freuen darf in ſchwerer Zeit,
Wer nicht um das eig'ne Leid
Schmerzvoll klagen muß und weinen!

Eure Hymnen übertönen
Nicht der Armut Schrei nach Brot,
Wie auch eure Glocken dröhnen,
Lauter ſchallt der Ruf der Not;
Eure Kerzen überſtrahlen
Nicht der Hütten Dürftigkeit;
Eure Spenden, ſie bezahlen
Nicht die große Schuld der Zeit.

Segen allen off'nen Händen
Doch ſie lindern kaum das Leid,
Wohlthun nicht, Gerechtigkeit
Kann allein das Schickſal wenden

Wie das Jahr, ſo das Jahrhundert
nur vergeh'n,

Daß wir hoffend und verwundert
Auch an ſeiner Wende ſteh'n.
Alles Leben rauſcht von hinnen
Mit der Stunde flücht'gem Schritt,
Unſer Denken und Beginnen,
Unſer Elend reißt es mit.

Und wir ſteh'n, eh' wir es träumen,
An der Wende auch der Zeit
Menſchen, Brüder, ſind bereit,
Einſt zu ernten ohne Säumen!

Wenig Ja

der Zeit,

Die kein Feſtlied

Jn der Feſtluſt Wonnen dringen
Diſſonanzen ſchrill und bang;
Alle, die von Frieden ſingen,
Lügen ſtraft der Waffenklang;
Gegen Recht und Freiheit ſtreiten
Vorurteil und Uebermut,
Und die Wiſſenſchaft beſcheiden
Rettet kaum ihr hohes Gut.

Dunſtphantome kehren wieder,
Längſt geſchlagen und gebannt,
Der Gewalt bewehrte Hand
Hält die freien Geiſter nieder.

Ach, nicht alle Herzen preiſen
Laut des Feſtes Glanz und Luſt,
Manche Lippen ſenden heißen
Jammerruf aus voller Bruſt;
Manches Aug' ſchaut kahle Wände,
Bleiche Kinder weinend an,
Thränen fließen a Ende,

tillen kann
Und ſie leuchten um ſo heller
Jn der Kerzen Licht und Schein,
Und die Klagen wilder Pein
Klingen ſchneidender und greller!

Doch wir feiern! Schon zu Ende
Geht die dunkle Winternacht,
An des Jahres Sonnenwende
Steh'n wir, vor der Sonnenpracht!
Neu auf ihrem Himmelspfade
Steigt ſie wunderbar empor,
Und aus hehrem Flammenbade
Taucht der neue Tag hervor

Uns bedeuten deine Kerzen,
Weihnachtsfeier, dieſen Sieg;
Friede nach dem Geiſteskrieg
Für die Menſchen, für die Herzen

An dem We hnachtsbaum des Lebens
Reift ſchon ſtill der Wahrheit Frucht
Lacht des Frevels, der vergebens
Sie herabzureißen ſucht!
Dieſes Baumes Kerzen ſtrahlen
Des Gedankens helles Licht,
Und dem edlen Dulder malen
Glorie ſie ums Angeſicht.

Seine hehren Gaben werden
Allen froh und gleich geweiht:
Liebe und Gerechtigkeit,
Duldung, Wahrheit, Fried' auf Erden!

Friedrich Thieme.
2

e Meihnachten.
Gerade in die dunkelſte Zeit des Jahres fällt das ſchönſte

uralte germaniſche Feſt der Weihnachten, in die Zeit,
wo die Tage am kürzeſten ſind, wo auf den trüben ſpäten
Morgen ein kurzer halbheller Mittag, und dann die lange
Nacht folgt, in die Zeit, wo Wind und Wetter, Eis und
Schnee die Not des Armen erſchweren, wo die Kluft zwi-
ſchen reich und arm doppelt ſichtbar wird. Es iſt das ur-
alte „heidniſche“ Feſt der Winterſonnenwende, ein Feſt des
Lichtes, ein Feſt der Freude darüber, daß die Sonne
nunmehr ihren tiefſten Stand erreicht hat, daß ſie jetzt aber
immer höher und höher ihren Bogen am Himmel zieht,
immer wehr Licht und Wärme ſpendet, immer mehr die im
Schoße der Erde ſchlummernden Keime des Lebens weckt,
und auch des Menſchen Herz wieder mit neuer Lebenshoff-
nung und Lebensfreudigkeit erfüllt.

Unſere deutſchen Vorfahren erblickten in dem imwer rünen
Tannenbaum ein Sinnbild der unverwüſtlichen, ewigen Kraſt
der Naur. Jhn ſtellten ſie in ihre Hütten, ihn ſchmückten ſie
mit Aepfeln und Nüſſen ebenfalls Bildern der unver-
ſiegbaren Naturkräfte, ihn erleuchteten ſie mit Kienſpänen

Feier der Wiederkehr des ewigen Sonnenlichts. JmSubet der Freude vergaß man die künſtlichen Scheidungen

der menſchlichen Geſellſchaft: man beſchenkte ſich, und der
Sklave nahm an dieſen Freudentagen neben dem Freien

Und das war vor Jahrtauſenden, lange ehe die erſten
Sendlinge von Rom aus eine befremdliche Botſchaft brachten
von einem Sohn des Lichtes, von dem Sohn eines Gottes;
lange ehe der Glaube an dieſen neuen Gott mit Gewalt ver
breitet wurde lange che von einem „chriſtlichen“ Tempel
herab der ungewohnte Lärm der Glocken ertönte lange ehe
man in der „chriſtlicheu“ Kirche überhaupt das Geburtsfeſt
ihres „Stifiers“ feierte.

Die Kirche nahm ſpäter das „heidniſche“ Winterſonnen
feſt auf; ſie legte ihm einen neuen fremden Sinn unter,
übertünchte es künſtlich, zog ihm ſozuſagen ein neues Kleid
an. Und jetzt, wo die Glaubensmärchen verblaſſen, wo die
Kirche ihre geiſtige Macht mehr und mehr ſchwinden ſieht,
klammert ſie ſich beſorgt an das heidniſche Feſt,
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pflanzt heidniſche Weihnachtsbäume in ihren Tewpelmauern
au

Uralt iſt das Feſt, und es wird beſtehen in „ewige“
Zeiten, ſo lange der Menſch ſich ein Kind der Mutter Erde,
ſo lange er ſich abhängig von der Natur fühlen wird, ſo
lange er am Buſen der Natur die Verſöhnung findet, die
ihm kein Zauberſpruch, kein Prieſterſegen zu ſpenden ver-
mag.

Und wann hätte es einer ſolchen Verſöhnung mehr be-
durft, als in der Gegenwart? Der menſchliche Geiſt iſt
mächtig erſtarkt: er hat ſich die geheimſten Kräfte der Na
tur dienſtbar gemacht, der Wind iſt ſein Bote, das Feuer
ſein Diener, ganz oder mehr noch wie bei den Göttern der
Vorzeit. Der Menſch unſerer Zeit erſinnt und entdeckt ſtets
Neues; er ſchafft, was das Leben braucht, was es ſchmückt
und ziert, was es ſchön und lebenswert macht, in Hülle und
Fülle Aber eine Minderheit genießt die Mehrheit ar
beitet ſchwer und darbt.

Die Menſchheit ſpaltet ſich in zwei Gruppen: die einen
beſitzen, herrſchen, machen Geſetze die anderen ſind beſitzlos,
verſklavt, enterbt. Nicht an die troſtloſe Not der Arbeits-
loſen, der Obdachloſen wollen wir erinnern, nicht an die
Tauſende, die auf durchweichten, verſchneiten Wegen froſt-
erſtarrt verzweifeln; nicht an die Tauſende, welche die
Wärmehallen der Großſtädte, die Volksküchen, die Aſyle um-
lagern; nicht an die Unzähligen, welche ein ruchloſer Rechtsſinn“ der herrſchenden Klaſſe ins Gefängnis, ins Kranken

haus, ins Jrrenhaus verſtößt. Nehmen wir den Arbeiter
in „günſtigſter“ Lage; er habe Arbeit, dauernd Arbeit, er
habe ein liebes Weib zur Seite, er habe geſunde Kinder, er
habe ein „Heim“; er Die Worte bleiben uns in der
Feder ſtecken Arbeit, Lohn, Weib, Kind, Heim. Klingt nicht
jedes Wort wie Hohn und Spott? Die blutarmen Weber
im Vogtlande, in Böhmen, in Schleſien, in Jtalien: ſie
haben das alles. Die Bergleute, welche allmoraentlich,
wenn ſie in den Schacht fahren, nicht wiſſen, ob ſie nicht
vielleicht als 11 oder als Krüppel ans Tageslicht
geſchafft werden, ſie haben all das. Aber ſie fangen an zu
denken, zu forſchen, zu grübeln; ſie fragen ſich, ob das genug
iſt, um ein Menſch zu ſein, und nicht ein Laſttier, eine
lebendige Maſchine.
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Und wie ſollte es We ſein; genügt es doch allenfalls
nur, den Arbeiter mit Weib und Kind am leiblichen Leben
zu erhalten. Wo bleibt da Herz und Geiſt? Wo bleibt
die Erziehung der Kinder in voller Geſundheit zu einem
menſchenwürdigeren Daſein, als das der Eltern Wer täg
lich ſchwer arbeitet und wäre es auch nur acht Stunden, der
muß eine entſprechende Erholung haben, Nahrung für Geiſt
und Gemüt, zuſammen mit Weib und Kind. Und wer hat
das von uns? Wer hat die Lebensfreudigkeit, die allein
das Leben lebenswert macht, die einem Geſundheit und
langes Leben ermöglicht

Aber die Hoffnung haben wir, mehr noch: die felſenfeſte
Ueberzeugung, daß dieſe Geſellſchafts „Ordnung“ nicht länger
beſtehen darf und kann. Es wird ein Wandel geſchaffen
werden, und durch uns, durch die Sozialdemokratie. All
die Kindheitsträume vergangener Geſchlechter von einer ſel'gen,
gold'hen Zeit; alle Sehnſucht, die je in einer Menſchen
bruſt gebebt hat nach Errettung und Erlöſung alles Gute,
Wahre, Schöne, wofür der Edelſten und Weiſeſten Hirn
und Herz erglühten, wird in abſehbarer Zeit ſich erfüllen,
nicht in einem Wolkenreich, ſondern hier auf Erden, wo uns
gerade die dunkelſte, traurigſte Zeit des Jahres an die Ver
jüngung des Sonnenlichts, an die ewige Kraft der Natur gemahnt,
wie ſie ſich ſo ſchön offendart im Sinnbild unſeres immer
grünen Weihnachtsbaumes zur Winterſonnenwende.

Tagesgeſchichte.
Der Mittelſtandsbewegung, wie ſie von den Konſer-

vativen und Antiſemiten ſchon ſeit Jahren, wenn auch lange
nicht mit dem gewünſchten Erfolge betrieben wird, ſoll jetzt
auch in der Reichshaupiſtadt neuer Aufſchwung verliehen
werden. Die großen Bazare, welche auch dem Blödeſten
die großkapitaliſtiſche Entwickelung unſerer Zeit handgreiflich
vor Augen führen, ſollen das Ziel der Bekämpfung werden.
Jm Südweſten von Berlin hat ſich ein Zentralverein der
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gebildet, der auch einigen
Zulauf aus den Kreiſen der Detailliſten hat und nun be
ſtrebt iſt, ſeine Organiſation auch auf die übrigen Stadt
teile auszudehnen. Der Verein will die großkapitaliſtiſche
Entwickelung ungefähr nach dem Rezept des Rektors Ahl-
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ramm keinen Abbruch thun.
ein Leute abnach und a abbröckelt, gehört ja bereits zu den ge

ſchichtlichen und naturnotwendigen Dingen. Der Glaube an
Sankt Mancheſter verliert ſich mehr und mehr. Die rück
e Elemente gehen den konſervativen und antiſemitiſchen

elftandsreformern ins Garn, die fortgeſchrittenen Elemente
aber fallen der Sozialdemokratie ig ſchon zu, für die auch
die telſtandspolitiker nur gute Vorarbeit leiſten.

Ein Dorn im Ange iſt den Agrariern bekanntlich
auch die Freizügigkeit. Da ihre Aufhebung fürs erſte noch
nicht zu erreichen iſt, ſind ſie bemüht, der Freizügigkeit zu-
vörderſt durch kleine Mittel möglichſt Abbruch zu thun.
Erſt dieſer Tage hat der Regierungspräſident zu Breslau
die land wirtſchaftlichen Lokalvereine vor der Aufſtellung
ſolcher unerfüllbaren Forderungen warnen müſſen. Jetzt hat
die Kreisverſammlung des Bundes der Landwirte in Schippen-
beil (Oſtpreußen) an die Eiſenbahnverwaltung die Forderung
gerichtet, ſie ſolle die Plakate entfernen, die den nach Berlin
oder weiter nach dem Weſten reiſenden Mädchen und Frauen
Heimſtäiten nachweiſen, wo ſie Aufnahme finden. Dieſes
ſonderbare Verlangen wird damit begründet, daß die ſchäd-
lichen Folgen des Freizügigkeitsgeſetzes nach Möglichkeit ab-
eſchwächt werden müßten und dazu ſei die der

Plakate notwendig die das Wegziehen der Mädchen vom
Lande begünſtigten.

Das Kapitel vom prügelnden Poliziften iſt um
einen neuen Fall bereichert worden. Der Tapezierer Keßler
iſt vom Schöffengericht Breslau wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden
Nach der eidlichen Ausſage des Schutzmanns Lux ſollte
Keßler gelegentlich eines Straßenauflaufs den wiederholten
Aufforderungen des Lux zum Weitergehen nicht Folge ge
leiſtet und als er dann verhaftet werden ſollte, Widerſtand
e haben. Der Verurteilte legte Berufung ein und er-

ärte am 18. d. Mts. vor dem Landgericht, daß die Be
kundungen des Schutzmannes Lux unwahr ſeien, denn er
ar der Aufforderung desſelben Folge geleiſtet und ſei

iedlich weitergegangen, als plötzlich Lux ihm nachgelaufen
kam und ihm einen derartigen Stoß in den Rücken gab,
daß er mit dem Kopfe gegen eine Hauswand ſchlug. Darauf
ſei er ohne weiteres für verhaftet erklärt und von Lux und
einem anderen Beamten abgeführt worden. Ein Maler-
meiſter Fehloff, der den ganjen Vorgang beobachtet hatte,
beſtätigte vor Gericht eidlich die Wahrheit dieſer Angaben
des Angeklagten. Als der Vorſitzende nun zur wiederholten

e eidlichen Vernehmung des Schutzmannes Lux ſchreiten
wollte, verweigerte dieſer plötzlich ſeine Ausſage, offenbar,
um ſich nicht ſelber einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen
zu müſſen. Das Gericht hob darauf das ſchöffengerichtliche
Urteil auf und ſprach den Tapezierer Keßler koſtenlos frei.

Geh. er rer Lericht
e voffenbar Un wahre ausgeſagi

ſowohl wie we rauches der
lung und Freiheitsberaubung vor Ge

Ausland.
Spanien. Un Verluſte hat das ſpaniſche Heer

auf Kuba erlitten. Von den 200000 Mann, die nach der
Jnſel geſandt wurden, ſind heute nur noch 115 000 Mann
v Die anderen liegen in der Manigua begraben,
ſtarben in den Spitälern oder wurden ſterbenskrank nach
Spanien zurückgeſchickt und teils unterwegs ins Meer ge
ſenkt, teils in ſiechem Zuſtand nach ihren Dörfern befördert.
85 000 Mann hat alſo in wenig mehr als einem Jahr der
Krieg verſchlungen! Und von jenen noch vorhandenen
115 000 Mann liegen auch ſchon wieder 27 000 krank dar-
nieder. Schaudererregend iſt auch, was über die Abnahme
der Bevölkerung berichtet wird. Der Newyork Herald hatte
vor einigen Tagen behauptet, daß infolge der Weylerſchen
Maßregeln 300 000 Menſchen durch Hunger umgekommen
ſeien. Wie der Jmparcial nun hört, weiſt die Anzahl der
ausgeſtellten Totenſcheine die Ziffer 176000 auf! Der Be
richterſtatter des Heraldo de Madrid telegraphiert, daß allein
die Bevölkerung der Provinz Pinar del Rio ſich um die
Hälfte vermindert habe. Früher habe ſie 230000 Ein
dungen gezählt, jetzt ſeien höchſtens noch 120 000 vor-

anden.

Iokales und P es.
Halle a. S., 24. Dezember 1897.

f. Weihnachten! Diesmal nicht in Schnee und Eis.
Die Schneeflocken, welche ſpärlich fielen, zerrannen, ſobald
ſie den Erdboden berührten. Der milde Winter iſt für uns
ein Glück, da die Arbeit fortgeht; viele Geſchäftsleute frei-
lich, die auf die Kälte rechnen müſſen, klagen bitterlich.

Die üblichen Weihnachtsbeſcherungen „armer Kinder“ haben
bereits ſtattgefunden unter Bezeugung der üblichen Rührung
der „hochherzigen“ Geber. anche Frau, die ſonſt Not
und Elend nicht kennen lernt, mag beim Anblick der not-
dürftig gekleideten, ſchlecht genährten, erwartungsvollen Kin-
der, die ſie beſchenken hilft, wohl wahrhaft gerührt ſein.
Meiſtens wird dieſe Regung aber ſchnell von der Befriedi
gung verdrängt, doch auch zum Feſt beigetragen zu haben
durch allerlei Mühwaltung und Geldopfer. Den Män-
nern ſollte aber doch klar ſein, woher das Geld ſtammt,
das ſie für ſolche wohlthätige Zwecke opfern. Jhnen muß
klar ſein, daß ſie in Pfennigen herausrücken, was ſie in
Mark und Thalern den Arbeitern an dem ihnen zuſtehenden
Lohn abgezwackt haben.

Und nun im Heim, im engen, trüben Heim, das nur
durch die emſige Umſicht und den unermüdlichen Fleiß der
Mutter eine gewiſſe Wohnlichkeit und Gemütlichkeit erlangt,
abends oder am erſten Feſttage früh die Beſcherung der Kleinen
Wohl den Genoſſen, die von Krankheit in der Familie verſchont
geblieben ſind, von Arbeitsloſigkeit, von Ordnungsſtrafe, von

Freiheitsſtrafen. Wohl ihnen, wenn der Lohn hin-
reicht, bei genauer Sparſamkeit nun den Lieben, die allein
noch ihr Glück ausmachen, die beſcheidenen Freuden zu ſpen
den. Wohl ihnen beſonders, wenn ſie bei Not und Elend
den uubeugſamen Mannesmut in der Seele beſitzen, der
alles ertragen läßt und nur dazu dient, die Kraft zu ſtählen,
das Vertrauen in unſere hehren Jdeale zu kräftigen.

Und Weihnachten im Krankenhaus, im Gefängnis!
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ſener der hen vllgeiht petcleden veſhene

vor elende d dieſant er. anrund ſchmachten hinter Kerkermauern, ge
und Kind, unverſtanden vielleicht von ihren

g. z e z n Kampf undwas die Zukunft uns t.Wir kämpfen für die Menſchheit die Zutunſt und de i

der Sozialdemokratie iſt die Zukunft und der Sieg der
unterdrückten Menſchheit.

dieDer ſozialdemokratiſche WahlproteſtGiltigkeit der Stadtverordneten Wahlen dritter Abte lung iſt

bekanntlich vom Magiſtrat und den Stadtverordneten als
unbeachtlich zurückgewieſen worden Bei der prinzipiellen
und praktiſchen Wichtigkeit der Angelegenheit iſt es ange
meſſen, die Proteſtpunkte und ihre Begründung allgemein
bekannt zu geben. Der Proteſt führt aus:

J. Die durch 8 20 der Städte- Ordnung vom
30. Mai 1853 vorgeſchriebene Reviſion der
Wählerliſten iſt nicht vorgenommen worden.

Durch Ortsſtatut vom 18. Juli 1893 iſt zwar die er
für die Liſtenreviſion auf die Monate Juli und Auguſt je
Jahres ausgedehnt, alſo auf das Vierfache der vom Geſetz
geber in der Städteordnung für nötig erachteten Zeit ver
längert worden allein trotzdem hat in dieſem Jahre eine
wirkliche Reviſion der Wählerliſten nicht ſtattgefunden, denn
es iſt im allgemeinen beim Perſonen und hnungsſtand
vom 1. Oktober 1896 belaſſen worden, während es doch
ſelbſtverſtändlich iſt, daß durch die Reviſion die Liſten auf
den Stand zum Reviſionstermin, alſo auf den Stand im
Juli 1897 und zwar unter Berückſichtigung der Johannis
wie hätten gebracht werden müſſen. Das Geſetzwidrige
der Reviſion iſt dadurch verſtärkt worden, daß diejenigen
Wähler geſtrichen worden ſind, die nach dem 1. Oktober
1896 auf ein geringeres Einkommen von 660 M. eingeſchätzt
worden find Sollte der Stand vom 1. Oktober 1896 als
Reviſionsgrundlage zuläſſig ſein, dann müßte wenigſtens dieſe
Grundlage konſequent durchgeführt werden und die Streich-
ungen hätten unterbleiben müſſen.

Durch Nichtbeachtung der Hunderte von Wohnungs-
wechſeln ſtimmberechtigter Bürger zwiſchen dem 1. Oktober1896 und dem Juli 1897 iſt vie Zuſammenſetzung der

Wählerſchaft der einzelnen Wahlbezt
worden. Daß die Pflicht der Ortsbehörde, in der vorge-
ſchriebenen Zeit eine ſorgfältige Reviſion der Wählerliſten
vorzunehmen, nicht durch das Recht der Wahlfähigen, ſpäter
in die revidierten Liſten Einblick zu nehmen, aufgehoben oder
auch nur vermindert wird, leuchtet ohne weiteres ein. Denn
hätte der Geſetzgeber das gewollt, ſo brauchte er den Wählern
nur das Recht der Einſichtnahme einzuräumen, nicht aber der
Ortsbehörde die Reviſionspflicht aufzuerlegen.

Der Proteſt führt hierauf mehrere Fälle an, aus welchen
die außerordentliche Unzuverläſſigkeit der Liſten hervorgeht,
macht darauf aufmerkſam, daß im Königsviertel mindeſtens
200 und im Glauchager Viertel mindeſtens 250 Wahlbe-
rechtigte ſeit 1. Oktober 1896 zugezogen ſind, denen durch
die geſetzwidrige Reviſionsgrundlage das Wahlrecht in ihrem
Bezirk genommen worden iſt und verlangt ſchließlich zur Er
härtung der angegebenen Thatſachen die verantwortliche Ver
nehmung der mit der Liſtenreviſion betrauten Beamten und
der mit Austragung der Wählerkarten beauftragten Courier
boten darüber, wie viele dieſer Karten unbeſtellbar geweſen

J—uJ—--Unter dem Weihnachtsbanume.
Von E. Schröpel.

wmw»»-7—7*7],

(Schluß.)
Das Abendeſſen war vorüber, der bequeme Lebnſtuhl zum Ofen

erückt; die Lampe mit dem ſchützendem Schirm ſtand auf dem
einen Tiſchchen, wie üblich ein Buch daneben, aus dem Laura

dem Vetter vorleſen ſollte
„So, nun kommt die ſchönſte Stunde des Tages, unſer gemüt-

Abend.“ Zufrieden lächelnd ſetzte ſich Paul in ſeinen
el.
aurg nahm die Pfeife, und ſie in Brand ſetzend blies ſie eine

kleine Rau chelte aus ihren jrifchen L ppen. e
„Sieh doch, wie ſie dampft, nicht verſtopft!“ ſcherzte fie, „ich

habe darin auch eine Fertigkeit erreicht!“ und lächelnd hielt ſie
ihm die Pfeife hin. t

Nun komm' Kind, ſetze Dich her und lies weiter ich bin ſogeſt annt auf die Fortſetzung des herrlichen Werkes
a ſtellte ihren Stuhl nicht wie ſonſt an das Tiſchchen,

ſondern dicht neben Pauls Seſſel.
„Zuerſt laſſe mich eine Bitte an Dich richten und dann, wenn

alles beſprochen, leſe ich Dir vor! Ja?“ ſchmeichelte ſie.
„Eine Bitte frug Paul verwundert. „Das iſt auch die

erſte, die mein Bäschen an mich richtet. Wenn ich ſie Dir erfüllen
kann, ſei verſichert, ſie wird Dir gewährt

Laurag ſtützte die Hände auf Pauls Seſſel und ſah ihm ganz
nahe und aufmerkſam, jeden ſeiner Züge erforſchend, ins Geſicht.

„Nun ſo ſprich doch!“ ermunterte er.
„Laſſe mich fort laſſe mich nach Hauſe!“
Als hätte der Schlag ihn gerührt, ſo ſaß Paul regungetos da

und ſah mit dem Ausdruck herbſten Schmerzes in das Geſicht des
jungen Mädchens, das ſo nahe neben ihm ſaß. Jeder Bluts-tropfen war aus ſeinem Gefchte gewichen, die Pfeife ſeinen
Händen entfallen, ſo ſaß er b wegungslos. S

Ein Ausdruck namenloſen Glückes veleote das z Mädchen-
antlitz; Laura wußte nun genug, ſie ſah, daß die Möglichkeit ihres
Verluſtes den geliebten Vetter bis in die Seele traf, und tiefes
Gefühl für den regungslos Daſitzenden erfüllte ihr weiches Herz,
ſo daß ſie dieſe Feuerprobe faſt bereute.

Sie faßte ſeine Hand und liebkoſend darüber ſtreichelnd flüſterte
ſie: Nicht au un Paul, will ich fort aber ich bitte Dich,
gieb mir acht Tage Urlaub über die Weihnachtszeit!“

Lebensfarbe kam in das Antlitz Pauls zurück und leiſe und noch
kam es von ſeinem Lippen: „Jch glaubte ſchon für

er
„RNein, ich will nur einmal wieder fröhliche Weihnachten ſehen

Sieh Paul: Bei uns daheim waren immer ſo viele glückliche Ge
ſichter unter dem Weihnachtsbaum. War das ein auch nur
be Eltern e u darunter iegte, ſo war

tn

[Nachdruck verboten.

doch u
ſtets zu

geweſen, bis
mit mir zu feiern und hatteſt ese a e en

ſein! Ich will Weihnachtskerzen brennen ſehen, will den Tannen
duft in der Stube nicht vermiſſen, will ein Weihnachtsfeſt erleben
und das finde ich zu Hauſe bei meinen Eltern.“
Mit leuchtenden Augen hatte Laura die Weihnachtsfreude ge-
ſchildert, und als ſie nun geendet, zog der ernſte Mann, der noch
vie eine Liebkoſung für das ihm ſo liebe Mädchen gewagt, ihre
Hände an ſeine Bruſt, ſo daß ſie das mächtige Klopfen ſeines er-
regten Herzens deutlich fühlte, und frug: „Und wenn ich Dir nun
auch einen Weihnachtsbaum verſpreche, wenn auch ich Dir gerne
eſpendete Gaben darunter fege und ein ſchönes Chriſtfeſt ver
preche, würdeſt Du dann bei mir bleiben Oder „ſoll ich einſam

in meinem Zimmer ſitzen, wenn Du von mir gehſt?“
„Jch bleibe, Paul, ich bleibe, klang es ihm freudig entgegen,

und glückſelig drückte der Mann die kleinen Hände des Mädchens
an ſeine Lippen.

7 J
2

Nun begann ein reges Leben in Pauls Heim. Alltäglich kam
der Redakteur mit einem Päckchen nach Hauſe, das irgend ein Ge
heimnis für das Mädchen barg; wie gut verſteckt unter ſeinem
Mantel er ein Paket wähnte, während er es in ſeiner Unbeholfen
heit ſo eingeſteckt hatte, daß es zum größten Teil ſichtbar war.
Das Leben am Abend war aufgegeben. Nüſſe wurden vergoldet,
Bonbons zierlich in Papier gewickelt, und es war drollig anzu
ſehen, wie die ungeſchickten Hände Pauls den flinken Händen
Lauras gleichen Schritt halten wollten und doch nichts Rechtes zu
Wege brachten. Die echte, rechte Weihnachtsfreude lag auf den
Geſiſchtern der beiden Beſchäftigten, die ſich mühten, als gälte es
ein Werk für Jahrhunderte zu ſchaffen.

Der vierundzwanzigſte Dezember war angebrochen. Tagsüber
hatte Paul keine Ruhe gefunden. Zerſtreut und mit Haſt erledigte
er die notwendigſten Redaktionsgeſchäfte.

Kaum, daß der Chriſtabend herangerückt war, ſtürmte Seyden
voll freudiger Erwartung, die den ſonſt ſo nüchternen Mann
ganz aus dem Häuschen brachte, ſeinem Heim zu.

Laura war mit der Vorbereitung des Abendmahles ſo eifrig
beſchäftigt, daß ihr das aufgeregte Weſen ihres Vetters entging.

Er hatte ſich in ſein Arbeitszimmer zurückgezogen und ſich eifrig
mit dem Aufputzen des Baumes beſchäftigt. „Ob ſie mich wohl
lieb haben könnte, lieb nicht wie einen Verwandten einen Freund,
ſo lieb ſo ſo wie ich ſie habe? Und wie ſehr ich ſieliebe, weiß ich ja erſt ſeit ich ſie zu verlieren fürchte.“ Wohl
bundertmal ſtellte ſich Paul dieſe und ähnliche Fragen, und die
Weihnachtstanne wurde dabei immer prächtiger.

Der Abend nahte, die mühſame Arbeit war vollendet, der
Weihnachtsbaum gleißte und glitzerte in voller Flitterpracht.
Auf weißgedecktem Tiſche ſtand er, mit ſeiner 58 e die Zimmer
deckeſtreifend, behängt mit Aepfeln, vergoldeten Nüſſen und Zucker
ſachen und all dem bunten Tand der nun einmal auf die grüne
Tanne an dieſem Abende gehört. Zahlreiche Päckchen lagen auf
dem Tiſche unter dem Baume und wie ein Kind freute ſich der

rei ann auf den Augenblick, wo die verwunderten u
es Bäschens auf all' dieſen Ueberraſchuagen ruhen ſollten.

trat er zu ihr in die Küche und frug: „Biſt Du bald fertig, kann
ich bald J 2„Wenn Du frrtig biſt mit Deinem Baume ich bin es mit
dem Kochen.“

„So die Lichter anzünden, und wenn Du ein Klingelnund cher dann komme, dann iſt der Baum erhellt.

—————-—VvW—wk J

Und das merke Dw: Alles, was unter dem Weihnachtsbaum liegt,
alles dies ſchenke ich Dir, es iſt Dein

Zu dem Baume zurückgekehrt, ging Paul daran, die Kerzchen
u entzünden. Die auf den oberſten Zweigen befeſtigten warenſchwer zu erreichen, er trug einen Stuhl heran und ſtieg hinauf

noch nicht hoch genug nun noch das Fußbänkchen darauf-
geſtellt ſo nun war die richtige Höhe erreicht, und Paul ſtreckte
die Hand mit dem brennenden Zündholze zur höchſten Kerze em
por da ein Schwanken unter ſeinen Füßen das Bänk-
chen rutſcht ab er verliert den Halt, er umfaßt den Stamm
des Baumes, um ſich zu halten, doch ſein Schwerpunkt iſt nicht
groß genug, um der Körperſchwere eines Mannes Widerſtand zu
leiſten und Baum, Seſſel und Paul fallen mit dumpfem Ge
polter zu Boden, die bereitgeſtellte Tiſchglocke wird in weitem
Schwunge ins Zimmer geſchleudert, ſo daß ſie mit lautem Klingeln
zur Erde fällt. Laurg öffnet haſtig die Thüre und fneht die
Beſcherung.

Vetter Paul liegt auf dem Teppich unter dem Weihnachté baume
und verſucht vergeblich ſich zu erheben die Schwere des reich
behängten Baumes drückt ihn nieder ſo oft er ſich erhebt. So
ſteckt er den Kopf durch die dichten Tannenzweige und die golde-
nen Nüſſe und Bonbons baumeln ihm um Naſe und Ohren Es
iſt ein Anblick von überwältigender Komik und das junge Mäd-
chen bricht in helles Lachen aus.

Tiefe Betrübnis über die verunglückte Beſcherung blickt aus den
Augen des guten Mannes, und Laura ſtellt das Lachen ein, da
an Mitleid über die geſtörte Freude des lieben Vetters ſie ernſt

immte.
„Helfe mir doch auf und laſſe mich nicht ſo lange unter dem

Baume liegen,“ bittet Paul durch die Zweige hervor.
Da blitzte der Schalt aus Lauras Zügen und ſich zu Paul

niederbeugend flüſterte ſie:
„Weißt Du, was Du mir vor drei Minuten ſagteſt? Alles,

was ich unter dem Weihnachtsbaum liegend finde, iſt
mein. Was liegt nun darunter und iſt von Goldſchaum und
Tannengrün faſt ganz überdeckt? Es iſt der Herr Redakteur aul

ch i nun auch mein, gehört er mir, mir ganz allein
ug ſie ſchelmiſch.
„Und Du haſt mich lieb wirklich ſo lieb, um mein Weib r

werden frug Seyden und aus ſeinen ernſten Augen traf ein
Strahl reinſten Glückes das junge Mädchen.

„O Du biſt ja mein, ganz mein jubelte glückſelig Laura, und
ſich zu Paul niederlaſſend und den Kopf durch die Tannenzweige
ſteckend, ſchlank ſie die Arme um den Hals des geliebten Vetters,
der ſie ſelig zu ſich niederzog, ſo daß ſie beide wie in einer kleinen
grünen Laube ſaßen.

„Alſo willſt Du mein Weib ſein Ein Nicken des
den Kopfes, und der erſte Kuß verband ein glückſeliges Menſchen

aar.Der Lebensbund ward geſchloſſen unter dem Weihnachts
aum.

Heiteres.

S i M ißmutig): „Nun haſt Du dochden r e zu zwanzig war ja bedeu
tend hübſcher!“

Frau: „Beruhige Dich, Männchen, den habe ich ja auch ge
nommen



ich ge
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A.

ſind und wie viele Wähler nicht mehr in dem lbezirkeh Wahlbez
U. Der o e nicht bekannt gegeben,

daß die Liſtenreviſion nach Wohnungsſtand vom 1. Okt.
t iſt. Da aber viele Wähler nicht in den Beſitz einer

karle gelangt ſind, wußten die in einem anderen
Wadlbezirk nicht, wo ſie zu wählen hatten ſie ſind dadurch
ihres Wahlrechts beraubt worden.

III. Die Ausdehnung der Wahl auf drei Tage
iſt T h. Es wird beantragt, hierüber eine oberinſtanz
liche Entſcheidung herbeizuführen.

IV. Nicht jedem Wähler iſt vom Magiſtrat eine
Wählerkarte zugeſtellt worden. Da nach Bekannt-
gabe des Magiſtrats dieſe Karte als Legitimation gelten
jollte, eine andere Legitimation aber in mehreren Wahl

an den erſten Wahltagen nicht zugelaſſen wurde,
ſind viele Wähler, deren Zahl im zweiten Bezirke auf 209
beziffert worden iſt, ihres Wahlrechts verluſtig gegangen.
Auch hierfür wird als Beweismittel die verantwortliche Ver
nehmung der in Betracht kommenden Perſonen beantragt.

V. Die Wahlbureaus ſind nicht verpflichtet
worden. Nur im 3. Bezirk hat eine Verpflichtung ſtatt
efunden, aber auch hier erſt, nachdem die Wahl vom Vore für geſchloſſen erklärt worden war. Jn keinem

ahlbureau, ausgenommen das des erſten Bezirks, iſt den
Beiſitzern die Jnſtruktion bekannt gegeben worden.

VI. Jn den einzelnen Wahlbezirken iſt die
Legitimationsfrage verſchieden gehandyabt wor-
den. Ja, die Verſchiedenheit ging ſoweit, daß innerhalb
der drei Wahltage die Praxis ſich änderte. Der
Proteſt erbringt hierfür aus den einzelnen Wahlbezirken ganz
ergötzliches Material bei und beantragt die Vernehmung der
Wahlvorſteher und anderer als Zeugen angegebenen Per-
ſonen, darunter der Parteigenoſſen, die in jedem Wahlbezirke
mit der Liſtenführung beauftragt waren.

Man wird uns nun recht geben, wenn wir am Dienstag
ſchrieben, die Stadtverordneten ſeien ſehr lax über den Proteſt
hinweggegangen. Geſtern iſt dem Genoſſen Reiwand der
ablehnende Beſcheid vom Magiſtrat zugegangen. Jnnerhalb
vierzehn Tagen muß nach der Städteoronung nunmehr Be-
ſchwerde beim Kreisausſchuß geführt werden. Das wird
geſchehen, und wir werden ſeiner Zeit über die weitere Ent
wickelung der Angelegenheit berichten. Bei der Wichtigkeit
des Wahlrechts müßte erwartet werden können, daß die Ober
behörden jede Wahl veanſtanden, die nicht auf korrekter
Grundlage vor ſich gegangen iſt. Ob dieſer Fall hier vor
liegt, mögen die Leſer nach dem Proteſtmaterial entſcheiden

Mehrere unſerer Parteigenoſſen haben in den
letzten Monaten im hieſigen Gefängnis I längere Haftſtrafen
verbüßen müſſen, und Genoſſe Mannigel wird ja faſt noch
ein Jahr in dem ungaſtlichen Hauſe zu verdringen haben.Keiner unſerer Parteifreunde hat über ſchlechte Behardiung

fich zu beſchweren gehabt. Nur ein Umſtand wird von ihnen
vemängelt, das iſt die nicht ſeltene Verkürzung der Frei-
ſtunde. Wer jemals im Gefängnis geſeſſen hat, weiß, wie
ſehr der Jnhaftierte nach der täglichen Freiſtunde Verlangen
trägt. Namentlich den in Einzelhaft Lebenden iſt es Be
dürfnis, die kurze Spanne Zeit in freier Luft zu atmen.
Das Entziehen der Freiſtunde bedeutet eine weſentliche Ver
ſchärſung der Strafe, und die üblen Folgen längerer Haft
treten beim Mangel an Bewegung in friſcher Luft noch viel
ſtärker hervor. Sonntags wird den hieſigen Gefangenen ohne
hin keine Freiſtunde gewährt die volle Ausnutzung derſelben
an den Wochentagen iſt ihnen darum erſt recht von nöten.
Sonntags haben nur diejenigen Gefangenen eine Freiſtunde,
die im Bureau als Schreiber beſchäftigt ſind, wie zur Zeit
der Bürgermeiſter Bachmann aus Wettin, der Stadt-
ſekretär Schof aus Halberſtadt und der Weinhändler Lamm.
Daß dieſen Herren in der Kirche beſondere Plätze eingeräumt
werden, wird die anderen Gefangenen nicht weiter betrüben;
daß ihnen aber eine Sonntagsfreiſtunde verſtattet wird, die
den anderen verwehrt bleibt, hat viel Unzufriedenheit erzeugt.

t Die Stärkefabrik von Drucklauf in der Geiſtſtraße ver
peſtet ſeit einigen Tagen Grundwaſſer, Kellerräume und Erd-
geſchoß der Nachbarhäuſer. Der mephitiſche Ge ſtank iſt nicht
mehr zu ertragen. Die Bewohner drohen mit Kündigung, und
ein Fortbeſtand der Dinge führt zur Entwertung der Grund
ſtücke, wenn die Beyörden ſich nicht ins Mittel legen. Geſuche
an die Bezirkewache haben bisher nicht gefruchtet. Warum nicht
Es muß aber doch wohl noch höhere Behörden geben.

t Zum HeeresErſatz-Geſchäft haben die zwiſchen dem
1. Januar und 31. Dezember 1878 geborenen jungen Männer ihre
Gevurtsſcheine bereitzuſtellen. Dieſe werden von den Standes-
beamten unentgeltlich ausgeſtellt.

f. Arbeiter Riſiko. Der Geſchirrführer Schulze aus
Giebichenſtein geriet beim Rübenfahren nach der Zuckerfabrik
Trotha unter die Räder und wurde totgefahren. Dem Poſt

Dinger wurde auf dem Bahnhof vom Fahrſtuhl die
erſe abgequetſcht.
f Poſtwertzeichen kaufe man vor den Feiertagen und vor

dem Fahresſchluß rechtzeitig. Der Andrang an den Schaltern iſt
in letzrer Stunde ſehr zeitraubend.

f Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche
Maſchinenbauanſtalt, vormals Vagß u. Littmann. Der Ge
ſchäftsgang des Jahres war zufriedenſtellend für die
Unternehmer. Das Aktienkapital ſoll um 900000 M. erhöht
werden.

f Unfälle. Ein ſechsjähriger Knabe wurde in Trotha von
einem Bierwagen überfahren und erlitt einen Beckenbruch.
Bei einem Streit zwiſchen Marktleuten wurde Frau Thereſe Richter
aus Sangerhauſen zur Erde geworfen wobei ſie einen Knieſcheibenbruch und eine Kücgratsverſtauchung erlitt. Der ſechsjährige

Albert Schneider wurde von einem rohen Burſchen vom Wagen
geſtoßen, ſo daß er den Arm brach.

f Jn die hieſige Klinik wurde aufgenommen der Land
wirt Lechner aus Roßbach, Kreis Naumburg, (doppelter Rippen-
bruch beim Zureiten eines jungen Pferdes.)

Kloſtermansfeld. Wie weit der Aberglaube hier zu Lande
geht t ſchier unglaublick. Eine Frau meinte, ihr Kind ſei von
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der Jurnadbarin verhext. Darummeiniliche Hexe in der n ehe dandelt. be du vt
3 geren a Raufch ſchlug ein in der Morgenſtundebeinkehrender Zechbruder gegen die erſcheibe ſeiner ohnnng

Die Splitter drangen dem da int ehenden Kind in die Augen;
das eine iſt verloren, das andere hoffen die Aerzte noch zu rettenEiſenach. Von einem Schutzen gel wiſſen wieder echimal die
bür erlichen Blätter z erzählen: er ſoll über das dreijährige
Söhnchen des Briefträgers Breitenſtein gewacht haben, ſo daß
dasſelbe beim Sturz aus dem dritten Stocwerk auf die Straße
keinerlei Schaden nahm. Hoffen wir, daß beſagter Schutzengel
wirklich ſeine Sache ſo gut gemacht hat, daß ſich nicht hinter
noch ſchlimme Folgen herausſtellen. Wo aber
Schutzengel in den unzähligen Fällen, wo den Eltern ihr Liebling
trotz brünſtigen Gebetesmacht wurde es genommen oder zum armen Krüppel ge

erichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 22. Dezember.
Eine Urkundenfälſchung ſeltener Art in Verbindung mit

verſuchtem Betrug hatte der 33 Jahre alte, aus reußen
Gärtnergehilfe Franz Karl Blaſig verübt, als er im

eptember d. J. aus Bern hierhergekommen und mangels Arbeit
h an Geldmitteln geworden war. Zufällig hatte er die
Fa milienverhältniſſe des Amtevorſtehers Generals von Wedemeier
auf einem Gute im Kreiſe Salzwedel kennen gelernt. Dieſe Kennt
nis benutzte er dazu, auf ein ünter dem Namen „Juſtus von Wede
meier“, eines Sohnes des Vorgenannten, abgeſandtes Telegramm
109 M. zu erlangen. Den Betrag erbat er, ZentralHotel Halle
anzuweiſen; er, Juſtus von Wedemeier, ſei in Verlegenheit.
Letzterer war aber damals in Beetzendorf auf der und der
TelegrammAdreſſat hatte telegraphiſch die hieſige izei gebeten,
im Zentral- Hotel den Abſender des Telegramms zu ermitteln.
So war die Fälſchung entdeckt, und der Betrug vereitelt worden.
Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt unter
Abrechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft.

Um den Vorteil von 80 Pfennigen hatte der Arbeiter
Guſtav Bücking aus Giebichenſtein, 32 Jahre alt und vielbeſtraft,
ſich der Unannehmlichkeit ausgeſetzt, Zuchthausſtrafe zu bekommen,
da er des Betrugs im wiederholten Rückfalle ſchuldig befunden
wurde. Mit ihm erſchien ebenfalls wegen Betrugs angeklagt der
29 Jahre alte Arbeiter Robert Knöchel von hier, der zwar auch
vorbeſtraft iſt, aber ſich nicht im wiederholten Rückfalle befand.
Sie hatten am 18. September d. J. beim Gaſtwirt Otto Ebert in
der Albrechtſtraße je 2 Paar Würſtchen und 2 Glas Bier verzehrt,
die Zeche aber im Betrage von je 80 Pf. nicht bezahlt.
ſpäter hat Bücking ſeine 80 Pf. entrichtet. Mildernde Umſtände
wurden dem Angrklagten nicht bewilligt. Bücking erhielt 1 Jahr

zudiktiert nebſt 150 M. Geldſtrafe oder noch 20 Tage
uchthaus und außerdem 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren

rechte; Knöchel 6 Monate Gefängnis. Wegen Fluchtverdachts
erfolgte Bückings Verhaftung.

Vom Schöffengericht zu Hettſtedt war der Bergmann
Franz Göltzer daſelbſt wegen gefährlicher Körperver-
letz ung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden, wogegen
er Berufung eingelegt hatte. Dieſe erwies ſich jedoch als aus-
ſichtslos. Der Angeklaate hatte am 16. September im Niewandt-
ſchachte zu Siersleben den Bergmann Friedrich Stolz anläßlich
eines bei der Arbeit entſtandenen Wortwechſels mit einem 2 Pfd.
ſchweren Fäuſtel an der Stirn verletzt, ihm Barthaare ausgerauft
und ihm Fußtritte auf die Bruſt verſetzt, ſo daß der Verletzte zwei
Tage arbeitsunfähig war. Der UAngeklagte ließ zur Begründung
ſeiner Berufung anführen, er habe als „Drittelführer“ ſich nicht
gefallen laſſen dürfen, daß die ihm unterſtellten Arbeiter ſich un
ziemliche Redensarten gegen ihn erlaubten, wie Stolz dies gethan.
Erx, der Angeklagte, müſſe als „Drittelführer“ auf Wahrung ſeiner
Autorität achten, weshalb er Stolz zurechtgewieſen, jedoch keinen

äuſtel dabei i habe. Letzteres wurde widerlegt, und des
ngeklagten Berufung mit dem Bemerken verworſen, die Strafe

ei eigentlich zu mild bemeſſen, und nur der Umſtand, daß Stolz
Sie Angeklagten gereizt habe, laſſe das Strafmaß ausreichend er

einen.
Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde der

24 Jahre alte, ſeiner That geſtändige Arbeiter Paul Hagel-
gans von hier zu 1 Jahre 3 Monaten Gefängnis und Neben-
ſtrafe verurteilt. Er hatte Anfang November dem Drechslermeiſter
Wetterling, bei dem er in Schlafſtelle wohnte, einmal zwei Uhren
und dann noch eine Uhr entwendet, die zuſammen einige 30 M.
wert waren. Not infolge von Arbeitsloſigkeit gab der Angetlagte
t ſeiner Entſchuldigung an: er habe vom Eriös der verkauften

hren ſeinen Lebensunterhalt beſtritten. Dies erſchien in der That
als Milderungsgrund.

Geſtändig waren auch die unverehel. 33 Jahre alte Sophie
Naumann und der 38 Jahre alte Arbeiter Hermann Bruder
von hier, die wegen Betrugs, erſtere auch wegen Unterſchlagung,
angeklagt waren. Beide ſind vielfach beſtraft, und zwar die Nau-
mann u. a. wegen Raubes mit 5 Jahren Gefängnis und wegen
Meuterei mit 10 Monaten Gefängnis; Bruder u. a. wegen Auf-
ruhrs mit 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus und wegen Kuppelei mit
3 Jahren Geſängnie. Um Gedd zu machen, hatte die Naumann
eine auf Abzahlung mit 10 Mark Anzahlung entnommene Näh-
maſchine zum Preiſe von 145 M. für 30 M. verſetzt, dann ge-
meinſchaftlich mit Bruder einen Regulator und ein Sofa zum
Preiſe von 114 M. auf Abzahlung entnommen, 27 M. darauf be
zahlt, darauf beide Gegenſtände für 42 M. verkauft und den Er-
lös gemeinſchaftlich mit Bruder verbraucht. Die Naumann wurde
zu 8 Monaten, Bruder zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Nach anderthalb Jahren wurde der Thäter eines Diebſtahls
entdeckt und ilt jetzt verurteilt. Angeklagt war der Schmiedemſtr.
Naſe aus Schwoitzſch. Er iſt 39 Jahre alt und einmal beſtraft
wegen Diebſtahls. Zur Laſt gelegt wurde ihm, zu Pfingſten 1896
in Schwoitzſch dem Handelsmann Zeiſche ein Fäßchen Bier
Hektoliter) aus raiggenen Hofraum entwendet zu haben unter
Anwendung eines falſchen Schlüſſelz. Der Angeklagte leugneie
beharrlich, wurde aber des Diebſtahls überführt, da das leere
s bei ihm gefunden und an ihm zum Verräter geworden war.

es Angeklagten Behauptung, er habe fragliches Faß ſchon ſechs
ahr oder noch länger im Beſitz gehabt, wurde widerlegt. Schwerer
iebſtahl lag vor und als Strafe wurden 6 Monate Gefängnis

feſaeſes
Der Handelsmann Robert Lindemann aus Bitterfeld,

45 Jahre alt, und vielfach, auch mit Zuchtgaus, vorbeſtraft, hatte
fich auf die Anklage wegen Kuppelei zu verantworten. Die Ver
handlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und führte
zur Verurteilung des Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis nebſt
2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Lindemann hatte
beim Jahrmarkt in Bitterfeld ſeine Frau verkuppelt.

Vermiſchtes.
Das Abgleiten einer Leiter verhindert eine neue Erfin

dung, welche Herrn H. V. Schandler in London vor kurzem paten
tiert wurde. Die Sicherheitsvorrichtung beſteht in einer ſtarken
Pianke, welche an beiden Seiten Ketten trägt und in der Mitte
mit Höhlungen verſehen iſt. P dieſe wird der Fuß der Leiter
eſtellt, die Ketten werden an beiden Seiten um die Holme ge
chlungen, und nun iſt ein Abaleiten der Leiter vollſtändig un

möglich geworden. Da die Leiter abſolut feſtſteht, ſo iſt es auch
möglich, fich nach beiden Seiten über die Leiter weg zu lehnen,
und man kann nach Mitteilung des bureaus v
a in Berlin ſo mit einem Auf einen weit

aum bearbeiten als bisher.
eewärts hat ſicht Der ort Hamburgs ſin den c Wirt r R geben und belief ſich in

1896 791 lle 037852059 769 Mille im Werte von 8380870 Mark im Vorjahre.
z (laggevende Bezugsland iſt für J van wie vor

2

2

S

letztjährige Einfuhr aber nur 1
igarren b Qualität kamen außerdem aus den ruſſiſchen

en am warzen Meere, aus Großbritannien, ſowie aus
o. Von den Philippinen wurden 7306 Mille im Preiſe von

D. Seeexport an Zigarren ſteht der Einab bedeutend nach, derſelbe belief ſich in 1896 auf 52 174 Mille
m Werte von 3052 470 Mark, gegen 43350 Mille im Werte von

2464 350 Mark im Vorjahre, woraus ſich alſo ein Durchſchnitts
preis von 59 bez. 57 Mark pro Mille ergiebt. 2

Auf dem Seewege über Hamburg findet auch eine beträchtliche
Einfuhr von Zigaretten ſtatt, es waren in 1896 185
D.Ztr. im Werte von 15 Millionen Mark gegen 1415 D.-Ztr.
im Werte von reichlich 1 Million Mark in 1895. Beinahe zwei
Drittel kommen aus Aegypten, auch die Weſtküſte der Ver
einigten Staaten iſt ſtärker beteiligt. Unter den übrigen Herkunfts
ländern ſind noch hervorzuheben Kleinaſien, Cuba, Aiger
Braſilien, Türkei, Großbritannien, Frankreich und Malta. Ausden ruſſiſchen Oſtſeehäfen kommt verhaltnismaßig nur wenig ſee

wärts nach Hamburg.

Ans dem Reiche.
Braunſchweig. Von der Thätigkeit der Braunſchweiger

Polizei bei der Siſtierung armer Handwerksburſchen
entwirrt der Volksfreund ein Bild, deſſen Einzelheiten geradezu
empören müſſen. 28 Mann wurden in einem engen Raume zu
ſammengepfercht. Wachtmeiſter Dieckmann erklärte kurz, daß „die
ganze Bande dem Amisrichter wegen Vagabondage c
werden muß.“ „Das ſind lauter Fechtbrüder, da e
doch eine Bombe dreinſchlagen!“ Ob man es hier mit Leuten zu
thun hat, denen einen moraliſchen Vorwurf zu machen man über-
haupt ein Recht hat. das feſtzuſtellen hat Herr Dieckmann, wie es
ſcheint, gar nicht für nötig gehalten denn die Verhafteten ſind
weder nach Namen noch Legitimationspapieren zage worden,
ſondern man hat ſich nur nach Berufsſteklung und Subſiſtenz-
mitteln erkundigt. Bei dieſer Gelegenheit war Herr Dieckmann
ungehalten, daß 5 Kellner dabei waren. Dem letzteren derſelben
kam Herrn Dieckmanns Unwille in ganz beſonders ſchmerzlicher
Weiſe zum Ausdruck, denn ihm wurden die Worte zugerufen,
Machen Sie, daß Sie rauskommen, wir werden Sie ſchon von

Braunſchweig wegkriegen.“ Kellnern ſcheint das Betreten der
Stadt Braunſchweig nicht geſtattet zu ſein.

Tarnowitz (Oberſchleſien). Grube nunglück. Am Sonn-
abend verunglückten auf der RadzionkauGrube die Arbeiter Guſtav
Buchoczek und Johann Mroſek. Das Unglück wurde durch Nach
bohrung eines verſagten Schuſſes verurſacht, wobei die Exploſion
erfolgte und die Arbeiter erbebliche Brandwunden am Geſicht und
am Körper davontrugen und im Knappſchafts- Lazarett unterge-
bracht werden mußten.

Köln. Wiederum wurde hier ein Raubmordverſuch ver
übt. Diesmal handelte es ſich um ein Mädchen, das ſpät abend s
von Mühlheim nach Hauſe gehen wollte. Mehrere Kerle überfien
und vergewaltigten das Mädchen in der Nähe des Zoolog: e
Gartens, beraubten es ſeiner Barſchaft und entflohen hierauf, al
Schritte hörbar wurden. In der a wurden bereits durch die
Mühlheimer Polizei drei der Uebelthäter feſtgenommen. Auch
wegen der früheren räuberiſchen Ueberfälle kamen drei Perſonen
in Haft, darunter eine aus Solingen. Der Polizeipräſident hat
eine dedeutende Vermehrung der Schutzmannſchaft bean-
tragt. Wenn das nur hülfe! Ja, wenn erſt jeder ſeinen perſön
lichen Schutzmann hat: dann geht es. Aber auch dann nicht;
denn der Schutzmann hätte unter Umſtänden ſelber einen Ueber
wachenden nötig, wie ſich's in Leipzig gezeigt hat, wo der Schutz
mann eine Ladenkaſſe beſtahl.

Stettin. Von einem Knecht erſtochen wurde der Jn-
ſpektor Brandt auf dem Gute Battingsthal bei Penkun. Brandt
ſoll gegenüber den ihm unterſtellten Leuten häufig von ſeinem
Stocke Gebrauch gemacht und u. a. vor nicht langer Zeit auch
einen ſiebzigjährigen Vorarbeiter geprügelt haben, ſo daß unter
den Gutsarbeitern ein tiefer Groll gegen ihn herrſchte. Eines
Tages wurde der Knecht Fiſcher auf eine Anzeige des Jnſpektors
wegen zu ſpäten Erſcheinens vom Gutsbeſitzer Hoffmann ent
laſſen. Trotz ſeiner Entlaſſung kehrte Fiſcher noch einmal auf
den Gutshof zurück, wurde aber von dem e ſchroff zurück
gewieſen. Brandt ſoll dem Knechte, der ſich weigerte, den Hof
zu verlaſſen, mit dem Stock zu Leibe gegangen ſein. Darauf zog

iſcher ſein Taſchenmeſſer und verſetzte dem Inſpektor drei tiefe
Stiche in den Unterleib. Schon nach wenigen Minuten gab Brandt
ſeinen Geiſt auf.

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle, 22. Dezember.

Der Schuldiener Göbel und Eliſe Zoche (Franckepatz 1 und
Der Oberkellner Steinbach und Antonie Coeler (Bochum und

Aufgeboten
Weidenplan 22).
Halle a. S.).

Geboren Dem Kaufmann Hagemann eine T. (Dorotheenſtraße 11). Dem
Viktualienhändler Brunner ein S. (Mansfelderſtraße 26). Dem Fleiſchermeiſter
Schliack ein S. (Thalamtſtraße 5). Dem Handarbeiter Booch eine T. (Jakob-

47). Dem Reſtaurateur Flügel ein S. Alter Markt 11). Dem Eiſenbahn
erkmeiſter Winkler ein S. (Parkſtraße 1). Dem Modelltiſchler Großmann eine T.

(Schülershof 1).
eſtorben Der Rentner Küpp, 73 Jahre (Große Steinſtraße 54). Marie Klepzig,

25 Jahre Ankerſtraße 7). Des Schloſſers Lehmann S., 1 Jahr (Alter Markt 28).
Des Bergmanns Emmrich Ehefrau geb. Würfel, 41 J (Klinik). Des Fabrik
arbeiters Limpert S., 4 Monate (Pfännerhöhe 58). Der früh. Bote Stoye, 69 Jahre
(Hoſpital). Des Goldarbeiters Stockhauſen Ehefrau geb. Kabiſch, 40 Jahre (Georg-
ſtraße 3). Des Fabrikarbeiters Hahnemann T., 1 Jahr (Klinik). Der Privatmann
e 73 Jahre (Martinſtraße 13). Die Witwe Lorbeer geb. Apel, 62 Jahre (Klinik).

es Fleiſchers Pulſt T., 2 Wochen (Thorſtr. 30).

Giebichenſtein, vom 18. bis 21. Dezember.
Aufgeboten Der Stellmachermeiſter Mustopf und W. Neumärker (Halle). Der

Sprachlehrer Naumann und F. Buſch (Oſchatz).
Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Saft und E. Solfrian, Der Former Meier

und E. Albrecht. Der Poſthilfsbore Blume und C. Beyer.
Geboren: Dem Bäckermeiſter Möbius eine T. Dem Straßenbahnkutſcher Wentzke

eine T. Dem Handarbeiter Renner ein S. Dem Keſſelſchmied Meyer eine T. Dem
Fabrikarbeiter. Radam eine T. Dem Meldeamts Sekretär Rottig eine T. Dem
Handarbeiter Enders ein S. Dem Steinſetzer Paarſch eine T. Dem Schmied
Seibeck eine T

Geſtorben: Des Schuhmachers Petzold S., 1 Jahr. Des Fabrikarbeiters Kohl
mann T., 6 Tage. Des Maurers Weimann S., 11 Monate. Des Rangierers Probſt
hain T., totgeboren. Des Müllers Scholz Ehefrau geb. Mohr, 48 Jahre. Der Ober
Juſpektor Maltzan, 85 Jahre. Des Handarbeiters Richter S., 3 Jahre.
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Für die Redaktion verantwortüch: Dr. Voelkel in Halle.
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B. Schulzes Restauramt
Glauchaerstrasse 33Hallesche Aktien-Bierbrauerei.

empfiehlt allen Freunden, Bekannten und Genoſſen währt e ſeineUnſere aus den ſeinſten Rohmaterialien hergeſtellten Biere als: vo alitäten. Für Unterhaltung iſt beſlens War Freyberger Bier.

Abſatz: Es ladet freundlichſt ein X S vkPilsener- n1891 ca 20.000 Hekilr. Geſchäfts1896/97 35.000 T Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum faul etn Beſuch

Vereinszimmer noch einige frei.
Hochachtend Emil uel.

Uen! Jede Woche Ren!
Soehlachte-Best.

Empfehle meinen Bekannten und Genoſſen meine vorzügliche haus
ſchlachtene W und Pökelknochen, ff. Landſchinken, Bratenſchmalz

Kmttiche orkoſtwaren, vorzügl. Güntherſches Bier, alles zu den
illigſten Preiſen. Hochachtungsvoll

ide-Akademi H. Neumeyer, Pfännerhöht 57.und Burean whö 1 Gänſtigr Gelegenheit
ür inzipale und de atis.für Prinzipale und Zuſchneider gr an, mit KartonFrankfurt a. M., Zeil 70,

e e Adler-BräuMithin Okt. Nov. o7 Ihr 731 Hktlr.

22ä Flaſchen frei ins Haus.enbier Die fortgeſetzt ſteigende Beliebtheit unſerer Biere, welcheSlaſch e r aus nebenſtehenden Abſatzziffern deutlich hervorgeht, beweiſt

e de Fernſprecher 75.

empfehlen wir z x Bezug. Lieferung in Gebinden und

2 Nur Prima- Faßreggte zu billigſten zum EinkaufDirektor J. Eisengopt, t teinigerſrafr praktiſcherfrüher Direktor der 1. Deutſchen Zuſchneide-BVereinsſchule in München. 6, Weg pi 5 e
Akademiſch fachwcenschaſtti e zit für Herren- Weihnachts Geſchenke

We e e Mein le n Sttett Auge Beste u. billigste Bee meinS Bezugs- Räumungs- VerkaufSchluricks Bade- Anstalt quelle
fürHalle a. S. Hochstr. I7, am Steinwesg.

Regen und Sonnenſchirmen
nur eigenen Fabrikats unter Garantie für Haltbarkeit.

E. Pasch, Schirmfahri,
22 Schmeerſtraße 22.

Reparaturen und Ueberziehen gut und billig.

Volldampf-, See ch m Geöftnet für
Teildampf-, Herren undRumpf- und z s aS E e e 5 E vonWannenbäder, e e nh morgens 7 UhrkFinpackungen, S e e bis abendsvorzügliche J 7 J S Uhr.e

Aassage und SS

z

Sonntags bis
2 Uhr.

k. Rapsiber,

Schmeerstr. Z.
Finerkann ſolid ſind die T J. HammerSchuh- Waren e S ganmer Richard Duselhrt J Leipzigerr. 42 2 Sder erſten mechan. Schubfabrik von S W Spezialität: s Geiſtſtraße 51M. Seiler Söhne, Weißenfels. S Veler mit Abſteller S G e hit ſein greßes vagenir

abriklager S h e S. vülen, Rühtzen Filz u. Pelzwaren32 Gr. Ulrichſtraße 32, a regegken e s velsurkte (Gilſchhüte).
Eckladen. Glas, üherino à 10 Pf. Der Reparaturen ſorafältigſt. h

e 1 C le a W S
Geschäftsbaus einer Herren- und Knaben-Moden.

Benachtens wert für den Lümlcaurf.

Dieſer häer in Kürze gefaßte Auszug meiner geführten Artikel weiſt auf den Vmfang, und
h Srösse meines eschäfts hin.

R J Fur die JWinter- Paletots Schlafr öcke Kkorpulentesten Figuren
in z rigen 8 r in keinen ugführung. Jackett- Anzüge

p 1 c Mam, KutſcherMäntel, o u Rock- Anzügeelerinen-Mäntel, tn Stoſſ An t de Heſellſchafts- AnzügeKaiser-Mäntel, S Livree-Jacketts, t. rin patatots
Havelocks S LivreeAnzüge, ad ett a rige S Mäntel

mit und ohne O Livree- Weſten. Cheviot Anzüge Hosen Joppen
Stoff- Mäntel Radfahrer-Anzüge, Kammgarn Anzüge

mit S umawi Pinlage Radfahrerhoſen, Chawl Anzüge Knaben- Anzüge.
von den illigf en bis ſeinen o Qualitäten. Turuer- Hoſen, F r a ck A n z ü g e Knaben-Mäntel.

ReitHoſen, Kellner Anzüge Knaben-Joppen.Haus Joppen. S Foagd zie Kellner
Her Arheitergarderohe

Stoff Hoſen. in bekannt größter Auswahl.

Jackelts Knaben-Paletots.
JagdJoppen,

Joppen
mit Pelzfutter.

7

Verlag und für die Jnſerate verantworilj 9: Auzun Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. v. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volksbl
Nr. 301. Halle a. S., Sonnabend den 25. Dezember 1897. 8. Jahrg.

An alle Varteigenoſſen!
An unſere Parteigenoſſen in Stadt und Land richten wir

freundlich die Bitte, während der Weihnachtstage und in der
nächſten Woche recht lebhaft für Gewinnueg neuer Leſer des
Volksblattes thätig zu ſein. Keine Arbeiterwoh nung
ohne das Arbeiterblatt! Das iſt das Ziel, welches
jedem Parteigenoſſen vorſchweben muß und für deſſen Ver
wirklichung jeder ſeine Kraft nach Möglichkeit an yer hat.

Wie lange noch, und die Reichstagswahlen ſind da! Die
Säle treibt man uns auf dem Lande ab; in gegreriſchen
Verſammlungen dürfen wir uns nicht ausſprechen, und doch
iſt es unerläßlich, daß alle Wäbler über das volksſchädigende
Treiben der gegneriſaen Parteien aufgeklärt werden. Das
Wahlergebnis wird nicht erſt am Waohltage oder in den
letzten Wochen vorher gemacht, ſondern die nötige Aufklärung
der Wähler, ihre Gewinnnng kann nicht zeitig genug in An
griff genommen werden.

Uns hilft niemand bei unſerer ſchweren Arbeit. Nur auf
die eigene Kraft iſt die ſozialdemokratiſche Partei angewieſen.
Anfechtangen und Verleumdungen aller Art müſſen zurück-
gewieſen werden jeder Proletarier muß zu der Ueberzeugung
gelangen, daß er ſich ins eigene Fleiſch ſchneidet, wenn er
anders wählt als ſozialdemokratiſch. muß ſich aber auch
fortlaufend über die Zeitereigniſſe un äber unſere Stellung

unterrichtea; ſonſt kann er nicht erfolgreich unſere
che vertreten. Mit dem Wählen allein iſt's nicht ab

m Die Kenntnis über die wahre Lage der Arbeit im
ampfe gegen das Kapital, über die Anſchläge, die von den

herrſchenden Parteien gegen das arbeitende Volk geſchmiedet
werden, über die Bedrückungen, denen der Proletarier überall
ausgeſetzt iſt, über das zweierlei Recht, was gegen ihn zur
Anwendung gelangi, kurz über alles, was er wiſſen muß,
um unterrichtet und gewappnet zu ſein, erfährt er nicht aus
den ſogenannten unparteiiſchen Blättern, die ſtets parteiiſch
ſind; er erfährt es nicht aus den abhängigen Amts und
Kreisblättern; er erfährt es nur aus dem h

rbeiterblatte. uUnſer Volksblatt erfreut ſich einer unabläſſig fortſchreiten-
den Erhöhung ſeiner Abonnentenzahl. Ein Glied nach dem
andern reiht ſich an die große Kette der proletariſchen Soli-
darität und des proletariſchen Strebens. Das iſt ein er
freulicher Beweis dafür, daß das Volksblatt ſeiner Aufgabe
gerecht zu werden ſucht und daß dieſes Streben anerkannt

wird. Viel iſt noch zu thun. Die Einführung einer
illuſtrierten Sonntagsbeilage, die Erweiterung des Blattes
auf mindeſtens ſechs Seiten täglich, der weitere Ausbau nach
allen Richtungen hin ſind Aufgaben, an deren Löſung ge
arbeitet werden muß. Dieſe Aufgaben können aber nur ge-
löſt werden, wenn alle die Tauſende treuen Freunde und
Parteigenoſſen, die bisher ſchon für das Volksblatt im ſtillen
wirkten, das auch in et mit gleichem Eifer thun. Dazu
bieten die nächſten Tage und Wochen eine beſonders ge

eignete 7Hand ans Werk! Vorwärts, immer vorwärts!
kämpfende Proletariat darf keine Müdigkeit kennen,
Erſchlaffung!

Vergnügte Feiertage und erfolgreiche Agitation

Die Zeitungsfabrik des Paſtors Hülle.
e Berlin, 23. Dezember.Es wird unſere Leſer ſicherlich intereſſieren, einen Einblick

in die induſtriöſe Thätigkeit des Paſtors Hülle, dieſes neuen,
von oben ſo ſehr protegierten Bekäwpfers der Sozialdemo-
kratie, zu erhalten. Jn der Alten Jakobſtraße hat dieſer
neue Ritter St. Georg und Lindwurmtöter ſein Haus
errichtet. Er verſammelt dort nicht etwa die Släubigen zu
weihevoller Andacht um ſich Nein, das Haus iſt eine große
Fabrik, in welchem mit 30 Pferdekräften an der Herſtellung
von Zeitungen, Broſchüren, Flugblättern, Kalendern, Jugend-
ſchriften, Volksbüchern und Traktätchen gearbeitet wird, die
alle miteinander den ausgeſprochenen Zweck haben, „eine
poſitive Gegenwirkung gegen die Soziaidemokratie auf dem
Gebiete der Preſſe zu ſchaffen, Gottesfurcht, Familienſinn,
Vaterlandsliebe und Treue gegen Kaiſer und Reich zu ſtärken,
und zum ſozialen Frieden in Wertſchätzung und unter Mit-
arbeit der niederen Klaſſen beizutragen.“ Chriſtlicher Zeit
ſchriftenverein nennt ſich dieſe Agitationsfabriä und Herr
Hülle iſt der Fabrikleiter. Das Unternehmen gliedert ſich
in eine ganze Anzahl von Abteilungen. Da iſt zunächſt eine
Druckerei, die gegen 150 regelmäßig erſcheinende Zeitungen
druckt und Schriften aller Art in Hunderttauſenden von
Exemplaren herſtellt. Zur Druckerei gehört natürlich eigene
Galvanoplaſtik und Stereotypie ſowie eigene Buchbinderei.
Eine andere Abteilung iſt das litterariſche Jnſtitut. Hier
werden Zeitungskorreſpondenzen geſchrieben, hier wird mit
frommen Zeitungsromanen gehandelt, hier werden ſogenannte
kopfloſe Zeitungen fabriziert und Clichees verſchickt. Eine
dritte Abteilung enthält eine kirchliche Kunſthandluag, eine
vierte eine Papier-Engroshandlung, eine fünfte ein Journal-
Leſeinſtitut. Nicht weniger als 13 000 Agenten und zahl-
reiche Kolporteure arbeiten für das Geſchäfts- Predigt Haus
in der Alten Jakobſtraße. Nicht eingerechnet ſind dabei die
Mitglieder des aus dem Hülleſchen Geſchäftshaus reſſortieren
den Vaterlandsvereins, der allein viele Tauſende von Kalendern
und Broſchüren an den Mann bringt. Die ſämtlichen
Schriften ſind natürlich ſchon deshalb ziemlich wertlos, weil
ſie viel zu ſehr über einen Leiſten geſchlagen ſind. Der
Jnhalt ſetzt ſich meiſt aus frommen Betrachtungen, lehrhaften
Erzählungen, patriotiſchen Anekdoten zuſammen. Soldaten
leben und jetzt auch die Marine ſpielen natürlich eine große
Rolle darin.

Mit beſonderem Eifer werden die Eiſenbahnarbeiter und
e erttardetterinvan für die fromme Sache zu gewinnen

geſucht.

Das
keine

Die Sozioldemokratie kann dieſem agitatoriſchen Treiben
mit gelaſſener Ruhe zuſchauen.
Arbeiter, der eine ſolche Hülleſche Schrift in die Hand ge
ſteckt erhält und, wenn er hineinſieht, vor ſich hat,
ſie, davon ſind wir überzeugt, bald hinter ſich haben.

Die chineſiſchen Wirren. Aus Peking wird ge
meldet, daß die Chineſen das Fort Arthur verproviantieren
und die Befeſtigungen unter ruſſiſcher Leitung und für
ruſſiſches Geld wieder aufbauen. Die Ruſſiſch Chineſiſche
Bank habe China 120 000 Berdan Gewehre angeboten gegen
Bezahlung nach fünf Jahren, und China habe dieſes An
gebot angenommen.

Den ruſſiſchen Blättern ſoll unterſagt ſein, Deutſchland
weiter anzugreifen, da die Beziehungen beider Regierungendie freundſchaftlichſten ſeien. Auf wie lange noch Zweſel-

los iſt, daß die Kieler Reden überall im Auslande eine
Deutſchland ſehr ungünſtige Erregung hervorgerufen haben.
Die Beſchwichtigungshofräte des Berliner Preßdureaus haben
alle Finger voll zu thun, um die Wogen zu glätten. Aberman iſt mißtrauiſch geworden gegen Deutſchland und das

läßt ſich nicht leicht wegſchreiben. Auch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika werden eingreifen, ſo daß der
d ſchon das ſchönſte oſtaſiatiſche Kuddelmuddel bringen

ann.
Eine kaiſerliche Stiftung. Aus Kiel wird der Köln.

Zeitung mitgeteilt:
„Eine intereſſante weitere Beleuchtung der Auffaſſung, die der

Kaiſer perſönlich von dem Zuge ſeines Bruders hat, iſt man
Wage daraus abzuleiten, daß der Kaiſer nicht nur ſeine

eichnung vom deutſchen Michel, ſondern auch die viel
beſprochene frühere, mit der Unterſchrift: Völker Europas,
wahret eure heiligſten Güter!“ an Bord der Deutſch
land“ geſchickt und für die Offiziersmeſſe geſtiftet hat.“

Die Völker Aſiens werden nichts dagegen haben, wenn die
Europäer ihre „heiligſten Güter“ wahren. Aber ſie werden
ſich dagegen ſtemmen, daß die Europäer ihnen die heiligſten
Güter nehmen.

Staatliche Mufterbetriebe. Jn Wilhelmshaven iſt
einem Dreher der kaiſerlichen Werft gekündigt worden, weil
er dem Metallarbeiter- Verbande angehörte und in Gewerk
ſchaftsverſammlungen geſprochen hat. Politiſch thätig iſt er
nicht geweſen. Die Mitteilung über ſeine gewerkſchaftliche
Thätigkeit iſt der Werftdirektion durch Polizeibeamte zu-
gegangen. Das iſt bezeichnend für das Verhältnis der Po
lizei zum Unternehmertum und für die Auffaſſung, die die
Werftdirektion über ihr Verhältnis zur Gewerbeordnung hat.
Sie hat kein Recht, den S 152 der Gewerbe-Ordnnng als
nicht für ſich maßgebend zu ignorieren. Jm Reichstage
wird den Herren das wohl klargeſchnitten werden.

Die Unerſättlichen. Das deutſche Adelsblatt macht
allen Ernſtes den Vorſchlag, die Reichsregierung möge die
in Elſaß Lothringen zum Verkaufe kommenden Güter zu
Eigentum erwerben und ſie verabſchiedeten Offizieren auf
Lebenszeit zu Lehen geben, damit der wachſenden Unzu
friedenheit und Verärgerung in dieſen Kreiſen ein Ziel geſetzt
werde.

Scherz muß ſein. Wie die Berliner Volkszeitung er
fährt, möchten die Konſervativen Berlins ein Wahlbündnis
mit den Freiſinnigen für die Reichstagswahl eingehen. Man
will die Freiſinnigen in den Wahlkreiſen IV. und VI. von
ſeiten der Konſervativ Nationalliberalen unbedingt unter-
ſtützen, welche Kandidaten man auch aufſtellen würde, wenn
a) im Wahlkreiſe I. und III. je ein Freiſinniger von mög
lichſt wenig hervorſtechender Art, b) im Wahlkreiſe II. Herr
von Egidy oder ein Nationalſozialer e) im Wahlkreiſe V
ein Nationalliberaler aufgeſtellt würde.

Wenn die vereinigten Gegner gemeinſam geſchlagen werden,
thut's dem einzelnen von ihnen nicht ſo weh. Das Ver
gnügen des Wahlbündniſſes kann ihnen ſchon vergönnt
werden.

Konſervative und Bündler. Ein offener Konflikt
iſt zwiſchen dem Bund der Landwirte und den Konſervatwen
in Oſtpreußen ausgebrochen. Der Bund hat im Wahlkreiſe
Königsberg Land Fiſchhauſen den Grafen DohnaWand-
lacken aufgeſtellt. Die Konſervativen aber halten an dem
Graſen Dönhoff Friedrichſtein feſt, der ſeiner Zeit wegen
ſeiner Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag aus der
konſervativen Fraction ausſcheiden mußte. Das arbeitende
Volk ſteht dieſem Zank des edlen Brüderpaares gleichgiltig
gegenüber. Es iſt nur ein Streit um die Beute. Geſchoren
wird das Volk von den Bündlern ſo gut wie von den Kon-
ſervativen.

Eine kleine lex Arons iſt in Vorbereitung, um den
ſozialiſtiſchen Dozenten die Luft abſchnüren zu können.

Einer Blättermeldung zufolge ſoll die Disziplinargewalt
über die Privatdozenien in erſter Jnſtanz durch die Fakul-
täten, in zweiter Jnſtanz durch einen Disziplinargerichtshof
ausgeübt werden. Es ſcheint alſo, daß die Disziplinar-

exichtsbarkeit für die Privatdozenten in ähnlicher Weiſe wiefür die Aerzte geplant wird. Der Schwerpunkt der Dis-

ziplinargewalt ſoll offenbar in die zweite Jnſtanz verlegt
werden; zugleich aber dürfte dafür geſorgt werden, daß in
dem Disziplinargerichtshof der Einfluß des Miniſters entſchei
dend iſt.

Bete und arbeite für das Kapital! Die Ar-
beitsordnung des Holzwarenfabrikanten Paul Jahn in Bres-
lau enthält, wie die Volkswacht mitteilt, folgende Beſtim
mung: „Auf Wunſch des Arbeitgebers findet täglich ein
Morgengebet ſtatt. Jch erwarte, daß jeder Angeſtellte
daran teil nimmt und dasſelbe in keiner Weiſe ſtört. Zu-
widerhandelnde werde ich bei mir nicht in Arbeit be-
halten.“

Wie die Volkswacht weiter mitteilt, hindert den Jahn die
große Frömmigkeit nicht daran ſeine Arbeiter effektiv

w.
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11 Stunden arbeiten zu laſſen bei einem Stundenlohn von
25 Pf. Jede Verſpätung ſowie Singen und Plaudern wer
den an den Schuldigen mit harten Geldſtrafen ge
w. ſt echt. Haben Fli

o iſt's ganz recht. nte und Bibel uihr blutſchänderiſches Bündnis geſchloſſen, ſo m
dem Geldſack geſtattet ſein zu rufen: „Jch bin, gewährt mir
die Bitte, in eurem Bunde der drittel“ Die kapitaliſtiſche
Dreieinigkeit, Militarismus, Pfafferei und Geldſack gehören
ja ohnehin zuſammen und wirken für einander, mit ein
ander und durck einander. Das „Morgengebet“ des Herrn
V paßt in dieſen Rahmen.

eiftliche Geſinnungsſchnüffelei.
im badiſchen Landtag über die Wahlprüfung für Lörrach-
Land iſt vom Abg. Fieſer (lib.) ein Brief erwähnt worden,
durch welchen die ultramontane Taktik ſcharf gekennzeichnet
wurde. Der Brief iſt von dem Repetitor am erzbiſchöflichen
Konvikt in Freiburg, Schoofer, im Auftrage des Domkapitulars
Dr. Schmitt an einen Vikar in Bonndorf gerichtet, um
ſeinen Vorgeſetzten, den dortigen Stadtpfarrer, in ſeinem
Thun und Laſſen zu beobachten. Das intereſſante Schrift
ſtück lautet:

L. J. Chr. Freiburg, 26. September 1896.
Mein lieber Mamert!

Du ich denke, daß wir das vertrauliche Du, wie ehedem,
wieder c wirſt Dich wundern, daß ich Dir ſchreibe.
Es g3 ieht im r 9 Domkapitulars Dr. Schmitt.
Er hat von den Verhältniſſen des Bonndorfer Pfarrhofs Kennt
nis, ebenſo kennt er Deine n Gott erhalte ſie

u

Bei der Debatte

Dir noch weiter! Du wirſt nun was Dir über den
ärgerlichen Lebenswandel Deines Herrn Prinzipals bekannt iſt,
dem Herrn PDomkapitular oder, falls das Dir zu unlieb wäre,
mir in einem Briefe mitzuteilen. Dabei iſt immer anzugeben
1. ob Du die Angabe aus eigener Beobachtung geſchöpft oder2. ob vom Hörenſagen. Ebenſo wird es zu wünſchen ſein, daß

Du angiebſt, ob die ngere Angaben vollſtändig ſicher ſind,
oder mehr oder weniger begründete Vermutungen. Ebenſo ſetzt
man voraus, daß Du wie es einem Manne und Prieſteriemt, für die Angaben bei einer etwaigen Unterſuchung Antrittſt

as iſt es, was ich Dir im Auftrag des Domkapitulars zu
ſchreiben habe. Privatim füge ich noch folgendes r
1. Ehe Du ſchreibſt, bete, überlege und prüfe, und zwar bis ins
einzelne. 2. Dann aber, was als wahr erkannt, felſenfeſt nieder
geſchrieben und ja kein es Mitleid. Es handelt ſich um
die Abwendung eines großen Aergerniſſes und um die Rettung
vieler Seelen, auch um die eines Konfraters! Deshalb Mut,
Gebet! Ich verſpreche Dir, daß ich täglich für Dich bete. Gott
und Mariens Schutz empfohlen Dein Schoofer. NB. Bewahre
den Brief gut und gieb ſofort Nachricht, ob Du ihn erhalten

a

Der Stadtpfarrer, dem in der Perſon ſeines Untergebenen
ein Spion geſetzt worden iſt, hatte ſich bei dem badiſchen
Ultramontanismus unbequem gemacht. Jm übrigen iſt
dieſe Art, einen Vorgeſetzten durch einen Untergebenen be
wachen zu laſſen, für ſich ſelbſt kennzeichnend genug.
Ob wohl im deutſchen Reiche auch in anderen Beamten-
Verhältniſſen ähnliches vorkommt

Ausland.
Oeftreich. Jn Budapeſt wurde der Garniſon der Be

ſuch zahlreicher, von Sozialiſten frequentierten Gaſt und
Caféhäuſern ſtrengſtens verboten. Nun, in ſozialdemo
kratiſchen Lokalen lernen die Soldaten zweifellos etwas
Beſſeres, als daß ſich die verſchiedenen Nationen blutig
ſchlagen, wie es vorige Woche in Prag der Fall geweſen
iſt, wo in einer „nationalen“ Schlägerei mehr als zwanzig
Soldaten verwundet wurden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Vom Schöffengericht in Borna i. S. wurden fünf Partei

genoſſen, die in einigen Dörfern bei Lauſigk einen Agitations-
Kalender in den Wohnungen verteilt hatten, wegen „groben
Unfugs“ zu je 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Haft verurteilt,
weil der Jnhalt des Kalenders geeignet ſei, die unſerer Partei Ent
gegenſtehenden in ihren Empfindungen zu vecletzen und zu be
läſtigen. Was man ſonſt nicht beſtrafen kann, ſieht man als groben

Unfug an.
S Wegen „öffentlicher“ Verbreitung von Druchſchriften,

angeblich begangen durch Verbreitung von Flugblättern in Gaſt-
höfen und Läden im Kreiſe Waldenburg in Schleſien ſind,
wie ſ. Z. berichtet, 2 Genoſſen zu je einer Woche Haft verurteiltworden. Jn dem mehr als bedenklichen Urteil hieß es: „Bei der

Strafzumeſſung bat der Gerichtshof mit Rückſicht auf das gemein-
gefährliche Treiben der beiden Angeklagten, welche ſich offen als
Sozialdemokraten bekanm haben, ſowie darauf, daß gerade in
letzter Zeit in hieſiger Gegend mehrfach die Sozialdemokraten
ihre umſtürzleriſchen und jede ſtaatliche Autorität mißachtenden
Ideen durch Austeilung von Flugblättern verſucht haben, auf eine
Haf ſtrafe von einer Woche gegen jeden Angeklagten erkannt.“ Die
verurteilten Parteigenoſſen haben gegen dieſe Entſcheidung des
Schöffengerichts ig Friedland Berufung eingelegt, weshalb ſich am
21. Dezember die Waldenburger Strafkammer mit der „umſtürz-
leriſchen“ Thätigkeit der Genoſſen zu beſchäftigen hatte. Die Be
rufungsinſtanz ſah nun aber in der Flugblattverteilung durchaus
kein „gemeingefährliches Treiben“ und erkannte auf koſtenloſe
Freiſprechung.

8 Jn der Redaktion und Expedition der Vogtländiſchen
Volkszeitung in Falkenſtein wurde gehausſucht. Erfolg: null.

8 Wegen Gendarmenbeleidigung wurde Genoſſe W.
Küneke in Oderberg (Mark) zu 1 Monat Gefängnis veruxteilt.

8 Der Verleger des Simpliziſſimus, A. Langen in Mün
chen, fühlte ſich durch einen die Geſchäfts verhältniſſe dieſes Witz
blattes beſprechenden Artikel der Münchener Po ſt beleidigt.
Er lief zum Kadi und hat nun die großartige Genugthuung, daß
der verantwortliche Redakteur der Münchener Poſt, Ed. Schmid,
vom Amtsgericht zu 10 M. Geldſtrafe verdonnert wurde. Mög
licherweiſe wird ihm der Siegeslorbeer aber wieder entriſſen, denn
Schmid will gegen das Urteil Berufung einlegen.

g Vom Landgericht in Stuttgart wurde der Redakteur der
Schwäbiſchen Tagwacht, Wilhelm Keil, wegen Beleidi z
des Schultheißen Möck aus Stetten i. R. S 50 M. Geldſtra
und wegen Beleidigung des Hauptmanns oll und des
feldwebels Kramer aus Stuttgart zu 75 M. Geldſtrafe veru

Farteinachrichten.
Partei Litteratur. Das Stenogramm vonBebels gründlicher Abrechnung mit der Regierung und

neuen Staatsſekretärs v. Poſadowsky mit ſeinem Verſuche der

Kkuunn

den herrſchenden Parteien und der glänzenden a des
Sozialiſtenbekämpfung bei den Etatsdebatten des Reichstages er
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die Regierung, gegen ihre Kl olitik und t iShhan in der jalreform zuſammenf machen die
ft zu einer Agitationsbroſchüre, deren Maſſenverbreitung die

zur Wahlagitation iſt. Der iſt deshalbe Ein
da gramm angefügt.
Einen war den Sieg hat nach der Rh. Weſtf. Arb.

Zeitung die Arbeiterſchaft in Lüdenſcheid bei der Gewerbegerichts
wahl zu verzeichnen. Trotz größter Anſtrengungen, die ſeitens
des Unternehmertums und en Beauftragte verſucht wurden,
die katholiſchen Arbeiter zu ködern, indem einige derſelben mit in
die Kandidatenliſte aufgenommen wurden, trotz aller Bemühungen
der Mitglieder des evangeliſchen und anderer frommen Vereine
iſt das Reſultat für die Ordnungsmänner recht kläglich ausgefallen.
Es wurden im ganzen 1242 Stimmen gegeaekzw von dieſen fielen
giattweg auf unſere Liſte 1005, auf die der Gegner 204.

In Netzſchkau ſind die Genoſſen bei den Stadtverordne-
tenwahlen diesmal unterlegen. Sie ſind im Kollegium aber noch
durch Stimmen vertreten.

Die Gewerbegerichtswahlen in Oldenburg endeten
am Donnerstag mit einem vollſtändigen Siege der organiſierten
Arbeiterſchaft die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler, welche ſich
in früheren Jahren noch ſtets an den Gewerbegerichtswahlen be
teiligt hatten, aber immer unterlagen zogen es vor, diesmal keine
Kandidaten aufzuſtellen.

Ardeiterbewegung.
England. Den Maſchinenbauern ſind in den letzten

Tagen die Gelder in recht reichlichem Maße zugefloſſen. Am
Dienstag kamen allein 2000 Pfd. Sterl. (60 000 Mk. ein, wovon
1000 Pfund von den Maſchinenbauern in Auſtralien. Die Stein-
ſeter, die ſeit vielen Wochen regelmäßig 300 Pfd. Sterl. bei neuer-
ten, haben jetzt ein Darlehn von 10000 Pfd. Sterl., alſo 2090 000
Wark angeboten.

Den am Kampfe beteiligten Arbeitern liegen jetzt zwei Fra-en zur Abſtimmung vor. Erſtens haben ſie ſich darüber auszu

prechen, ob ſie für oder gegen die letzten Vorſchläge der Unter
nehmer ſind, zweitens müſſen ſie ſich zur der Frage der Arbeits
zeitverkürzung äußern. Die Arbeitervertreter hatten auf der Kon-
ferenz den Vorſchlag gemacht, daß die 51 Stundenwoche einge
führt werde, und mit dieſer Konzeſſion zuſammen wollten dann
die Arbeitervertreter die Vorſchläge der Unternehmer proviſoriſch
annehmen. Die Unternehmer lehnten bekanntlich jede Konzeſſion
in Bezug auf die Arbeitszeit ab. Bis jetzt ſind Reſultate von
Abſtimmungen nicht bekannt, Mr. Barnes, der Generalſekretär der
Vereinigten Maſchinenbauer, glaubt jedoch aus den aus der Pro-
vinz ihm zugehenden Briefen entnehmen zu ſollen, daß die Vor-
ſchläge wiederum abgelehnt werden.

Das Londoner Zentralſtreikkomitee, das aus Delegierten der 25
Londoner Diſtrikte zu ſammengeſetzt iſt, hat, nachdem die Delegier-
ten von der Konferenz Bericht erſtattet hatten, eine Reſolution
angenommen, in welcher erklärt wird, daß die Mitglieder ein
ſtimmig der Mewung ſeien, daß die Vorſchläge der Unterneh
mer bezüglich der Leitung der Betriebe unannehmbar ſind.
Eine Verſtändigung, die auf ſeiten der Arbeiter allgemein befrie-
digen ſolle, müſſe in ſich ſchließen die Einführung des Acht-
ſtundentages in London.

Lokales und Yrovinzielles,
Halle a. S., 24. Dezember 1897.

Eine allgemeine Metallarbeiter- Verſammlung
wird nächſten Mittwoch in Prinz Karl ſtattfinden. Es handelt
ſich um die Verſammlung, die ſchon ſeit Monaten geplant
iſt, die aber immer wieder verſchoben werden mußte. Ueber
die Tagesordnung giebt das Jnſerat Auskunft. Die Ver-
ſammlung hat namentlich den Zweck, einmal umfaſſend die
Lage der hieſigen Metallarbeiterſchaft zu beſprechen, die Ur-
ſchen der mancherlei Mißſtände aufzuſuchen und über die
Mittel zu ihrer Beſeitigung zu beraten Und zu veſchließen.
Daß das not thut, empfinden alle. Unſere „Schwarzen“
haben ſich ſchon bei ſo vielen Anläſſen als tüchtige und ziel-
bewußte Kämpfer für die Sache des Proletariats bewährt,
daß ſie gewiß alles aufbieten werden, um die Verſammlung
zu einer impoſanten zu geſtalten. Und impoſant muß die
Verſammlung werden, wenn ſie das erreichen ſoll, was er-
reicht werden muß: Ein einiges, kraftvolles, ſyſtematiſches
Zuſammengehen aller Metallarbeiter Organiſationen und Ge
winnung der noch Fernſtehenden.

f Schulverſänmniſſe der Kinder haben nach dem
Landrecht bekanntlich die Eltern zu verantworten für die
Ausführung dieſes allgemeinen Grundſagzes beſtehen in ein-
zeinen Regierungsbezirken noch beſondere Beſtimmungen. So
erhielt in Berlin eine Frau H. einen Strafbefehl, weil ihr
Sohn die Schule verſäumt hatte. Obgleich die Frau nach-
wies, daß ihr Sohn an jenem Tage keine Schuhe hatte
und ſie ihn in der kalten Jahreszeit (es handelte ſich um
den Februar d. Js.) nicht darfaß auf die Straße ſchicken
konnte, wurde ſie vom Schöffengericht verurteilt: ſie hätte
ja die öffentliche oder private Wohlthätigkeit
anrufen können. Beim Kammergericht wies die Be-
drängte nach, daß ſie die öffentliche Armenpflege
vergeblich in Anſpruch genommen habe; zum Betteln
könne ſie doch nicht gezwungen werden. So geht die Sache
nun wieder an das Landgericht zurück. Der Noiſtand der
Witwe ſoll nachgeprüſt werden! Wie viel Tinte, wie viel
Ge'd wird um des ſo klaren Falles willen verquaſt. Wie
viel unnötige Laufereien, wie viel Zeitverluſt, die Sorgen
und Aufregungen gar nicht zu rechnen!

Weihnachten der Eiſenbahner. Geſtern und heute ſind
24 Güterbodenarbeiter von der hieſizen Station „wegen Mangel
an Frbeit“ entlaſſen worden. Dabei mußte geſtern auf dem
Empfangsboden Ueberarbeit geleiſtet worden. Verheiratete Leute
find entlaſſen worden, Ledige, die erſt ſpäter eingetreten ſind,
blieben in Arbeit. Das iſt das „neue Weihnachtsevangelium“ im
Reiche des Herrn Thielen und ſeiner Gehlfen.

f Berſammlungen. Sonntag. Halle. Dachdecker (nach-
mittags 4 Uhr bei Faulmann).

Montag. Oeffentliche Verſammlung, abends 8 Uhr bei Voigt,
Merſeburgerſtraße.

f Vergnügungen. Halle. Sonnabend (I. rerMaurer Kusr nachm. in der Moritzburg) Müller
(in Osborgs Bellevue).

Luckenau. Euphemia, abends 7 Uhr R. Werther).
Geb. abends 7 Dr. tſcher gef

ountag (2. Feiertag). Halle. Deutſcher Geſang-
verein, 7 Uhr abends (Prinz Karl) Süd-Weſt, 4 Uhr
nachmittags sborgs Bellevue).
eitz. Bergleute, Glückauf, nachmittags 3 Uhr (St.

Montag. Giebichenſtein. Naturheilverein, 4 Uhr
nachm. (Wilhelmshöhe).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am erſten,
h und dritten Weihnachtéfeiertag geht nachmittags um 3 Uhr

ie Weihnachtskomödie „Klein Däumling“ in Szene und zwar
als FremdenVorſtellung bei kleinen Preiſen. Am erſten
Feiertag abends 7 Uhr gelangt vollſtändig neu ausgeſtattet die

Die rege Wie Am zweiten Feiertgeht neu einſtudiert Neglers romantiſche d Der en
von Säkkingen“ in Szene und gelangt a egentlich dieſer Vor

ung t e Ballett im zweiten „MaiJdylle“ voll
u Aufführung. Am Montag (dritter ag) wird dieDer Vogelhändler zum ne wiederholt. Das

weitere Repertoir e ghe Afettanerine, Mittwoch

n e eoſſe a undus“V en am See itiwoch, und Frei

„Hans Huckebein“
beugen, ſei ausdrü 7 u daß die Vorſtellungen im Thalia-
Theater vom Perſonal des Stadttheaters gegeben werden. Der
Anregung des Wag ſrges ſtattzugeben, iſt der Preis für die Galerie
im Thaliatheater auf 40 Pf. normiert. Die Plätze im Parkett
find amphitheatraliſch erhöht worden, ſo daß auch den in den hin
teren Reihen Sitzenden der freie Ausblick auf die Bühne ermög-
licht ift, der Eingang zum Parkett und Parterre iſt jetzt beſonders
angelegt, ſowie die zur Galerie führende Treppe im Foyer be-
ſeitigt worden, ſo daß ein bedeutend bequemerer Verkehr möglich
iſt und eine ſchnellere Entleerung des Zuſchauerraums ſtattfinden
kann. Auch die Garderoben verhältniſſe ſind verbeſſert worden.
Vorbeſtellungen für das Thaliatheater werden auch an der Kaſſe
des Stadttheaters angenommen. Der Billetverkauf findet jeden
Tag von 10-1 Uhr im Thaliatheater ſtatt.

Das Walhallatheater nimmt am morgigen erſten Weih
nachtsfeiertage ſeine Vorſtellungen mit einem beſonders reich al-
tigen und amüſanten Spielplan, von dem wir nur die ſenſationelle
Pantomime m Seebade“, dargeſtellt von der Kaoly Truppe,
erwähnen wollen, wieder auf. skar Meſſters Kinematograph
wird unter den prächtigen Halleſchen Straßenbildern nun auch den
Riebeckplatz bringen und dadurch neues Intereſſe erregen. Am
1. u. 2. Feiertag findet auch Nach mittags -Vorſtellung, an
allen drei Feiertagen das deliebte Frühſchoppen Konzert mit aus
erleſenem Muſikprogramm ſtatt.

Zeitz. Die bevorſtehenden Feiertage geben allen Genoſſen Ge
legenheit, wiederum fur die Ausbreitung unſerer Jdeen thätig zu
ſein. Möge das recht viel geſchehen. Ebenſo mögen alle Genoſſen
thätig ſein für Verbreitung unſeres Volksblattes, welches in Ar
beiterkreiſen immer noch nicht genügende Anerkennung gefunden hat.
Ferner mögen die Genoſſen diejenigen Wirte unterſtützen, die uns
ihre Lokale zu Verſammlungen c. hergeben, es ſind das für
größere Verſammlungen „St. Stephan“ und „Heiterer Blick“ und
für kleinere gewerkſchaftliche Verſammlungen „Meinecks Reſtau-
rant“. Achtet alſo darauf, Arbeiter, was ihr zu thun habt, damit
es beſſer werde und auch der Arbeiterſtand einmal ein wirkliches
Weihnachlen, ein Feſt der Freude, feiern kann.

Zeitz. Am Donnerstag nachmittag um 4 Uhr verunglückte in
der Fabrik von Wünſch u. Pretzſch der Arbeiter Lautenſchläger
dadurch, daß er Auflegen eines Riemens auf die Transmiſſion
von dem Riemen mit fortgeriſſen und mehrmals um die Welle
geſchleudert wurde, wobei er mit Kopf und Beinen an die Decke
anſchlug. Schwer verletzt wurde er ins Zeitzer Krankenhaus ge-
ſchafft. Der Verunglückte iſt verheiratet und hat 4 Kinder.

Zeitz. Am Donnerstag mittag brannte im Eckhauſe der Par-
zellen und Voigtſtraße der Ruß eines Ofers. Auch der Ruß des
Schornſteins wurde mit entzünder und ein ſo ſtarker Dampf da-
durch entwickelt. daß man ein größeres Feuer fürchtete. Haus
bewohner und Nachbarn löſchten das Feuer.

Hoheumölſen. Die Schule ſei ein Freudenort für
alle Kinder. Das iſt ein ſo allgemein anerkannter pädagogiſcher
Grundſatz, daß man meinen ſollte, allen an der Schule wirkenden
Perſonen ſei er in Fleiſch und Blut übergegangen. Mitte November
ging die Frau des Geſchirrführers G. Koch zum Superintendenten
Kabis, um für ihren Sohn, der ſie auf einer Reiſe begleiten
ſollte, einen Urlaub zu beantragen. Der Urlanb wurde verweigert
mit der Begründung, der Sohn habe noch eine Schulſtrafe zu
bekommen. Die Mutter reiſte hierauf allein. Während ihrer Ab-
weſenheit hat nun der Lehrer Wie gand den Knaben ſo geſchlagen,
daß er weder ſitzen noch liegen konnte. Seit dieſer Zeit kränkelt
der Junge immer, und es vergeht trotzdem kaum ein Tag, an
welchem er nicht geſchlagen wird. Er iſt etwas beſchränkt und
kann infolgedeſſen mit ſeinen Mitſchülern im Lernen nicht gleichen
Schritt halten. Ob die Beſtrafung auf Veranlaſſung des Herrn
Kabis erfolgte, iſt nicht bekannt. Jm Frühjahr hatte die Lehrerin
Fräulein Runau die Schweſter des Knaben überaus hart ge-
ſchlagen. Hierauf führte die ältere Schweſter Beſchwerde bei
Kabis. Dieſer verteidigte jedoch das Handeln der Lehrerin, indem
er wörtlich ſagte: „Nun ſie hat ſie ja noch nicht tot-
geſchlagen.“

Eisleben. Bei Wormsedorf wurden ſieben in einer Lehmgrube
gende Kinder verſchüttet. Zwei ſind tot, zwei tödlich ver

etzt.

Aſchersleben. Goldregen. Die hieſigen Kaliwerke haben
in dem abgelaufenen Jahre 22 Millionen Mark Gewinn er-
zielt. Die Aktionäre werden ſich in Ausſicht auf die zu erwartende
hohe Dividende ungeſtört den Freuden des Welhnachtsfeſtes hin

eben können. Bei den Arbeitern, die dieſen Reichtum erworben
aben, kann davon keine Rede ſein. Gegen das Vorjahr hat ſich

der Gewinn um eine Million erhöht.
Wittenberg. Vom 1. Januar an wird alles für die Militär

küchen beſtimmte Fleiſch tierärztlich unterſucht. Das hätte ſchon
längſt, und zwar nicht bloß für die Militär-, ſondern auch für die
„Zioil“ Küchen geſchehen ſollen. Die Militäroer waltung thäte
übrigens gut, eigene Metzgereien anzulegen, wie ſich das in an-
deren Staaten durchaus bewährt hat. Die Fleiſchlieferungen für
Kaſernen, Gefänganiſſe u. a. ſind nachweislich ganz ungenügend.

Croſſen a. E. Die bevorſtehende Reichstagswahl laßt auch
die Herzen der Arbeiter unſeres Ortes wieder höher ſchlagen.
Ueberall regt es ſich und ſuchen die Arbeiter Fühlung mit den
auswärtigen Genoſſen, ſo namentlich mit den Zeitzern. Es iſt
leider bedauerlich, daß in unſerer hieſigen Bewegung die 1893 ſchon
ſehr gut vorgeſchritten war ein ſcheinbarer Stillſtand eingeteeten
war, doch wird es jetzt hoffentlich wieder beſſer. Die Zeitzer Ge
noſſen haben verſprochen, uns des öfteren zu beſuchen und ſo iſt
a erwarten, daß auch unſer Ort bei der nächſten Wahl wenig-ſlens an einer geſteigerten Stimmenzahl zeigen wird, daß die

Sozialdemokratie auch hier vorgeſchrilten iſt Vor allen Dingen

iſt aber nötig, daß die hieſigen Arbeiter das Organ unſeres Kreiſes,
das halleſche Volksblatt leſen und daß ſie Abonnenten des Blattes
werden. Ueber die Zuſtellung des Blattes wird ihnen das weitere
mitzeteilt werden. Der frühere Volksbote hatte ſeiner Zeit in
Croſſen und Umgegend eine hohe Abonnentenzahl, laßt uns Sorge
tragen, daß auch das Volksblatt mindeſtens dieſelbe Leſerzahl hat.
Jhr alle, Croſſener Arbeiter, wißt, daß die Arbeiterpreſſe ſtets
eure Intereſſen vertritt, deshalb müßt ihr es auch in erſter Reihe
leſen. Was nützt euch eine Preſſe, die weiter nichts thut, als den
Reichen und Großen lobzuhudeln, niemals aber auch nur eine

eile über euer Elend und eure Leiden bringt. Und wenn die
nerzeitung auch billig iſt, das darf euch nicht anfechten. Der

Billigkeit iſt auch der Irhait entſprechend, alſo fort mit ſolchen
Blättern aus eurem Hauſe. Das Voilksdlatt wird euch zuerſt in
einer Probenummer geelt werden, abonniert darauf, und zeigt,
daß auch die Arbeiterſ von Croſſen gewillt iſt, Arm in Arm
mit e übrigen Arbeiterſchaft für ein menſchenwürdiges Daſein
einzutreten.

Kleine Chronik.

e litt uf dem Freieslebenſchacht bei Hettſtedt einen

au m nſcha eineSee
der

cht wurde. Der Arbeiter Rder Werte der Fabrik und r c

Ausb rrknechtger ſahren und erlitt d deſche
S beiter wurden bei den Sprengungen für die
u bei Schierke ſehr ſchwer an Augen und Armen

Schadenf den ſtatt in: St Mansc r cnene e 7Verungtngt das dreijährige Rache de Milchfahrersft
iſt:

Geißler in Torgau, das mit der brennenden Wagenlaterneſpielt hatte, die Kleider fingen Feuer. Die Kleine liegt unge

los im Krankenhaus darnieder der e Jürgensaus Sco önebeck, der in der Dunkelheit die Roßlauer ſah
brücke verfehlte und über den Drahtzaun in die Tiefe ſtürzte,
wobei er ſchwere Verletzungen erlitt, an denen er verſtarb.

Gewerbegericht vom 23. Dezember.
„Biedere“ Handwerksmeiſter. Jn welch' ungerechtfertigter

Weiſe heutzutage die Arbeitgeber gegen ihre Arbeiter zu Werke
gehen, dafür lieferte dir heutige Sitzung wieder zwei kaſſiſche Be
weiſe. Ueber die beiden vorliegenden Sachen haben wir ſchon
einmal berichtet; ſie fallen in die Schneider und Schuhmacher
branche und beweiſen, eine wie abſolut notwendige Jaſtuuton
das Gewerbegericht iſt. Wenn ſich die Herren Meiſter heute bei dem
Beſtehen des Gewerbegerichts Dinge erlauben, die eine Blamage
für ihr ganze- Geweroe bedeuten, ſo läßt ſich eine Schlußfolgeru
ziehen, was ſie ſich früher, vor dem Beſitehen jenes J
herausgenommen haben mögen und was ſie ſich jetzt noch erlauben
werden an Orten, wo keine Gewerbegerichte beſtehen.

Herr Kaufmann Kobelt iſt kein Neuling bei dem Gewerbe-
gericht, aber er holte ſich heute durch den don ihm ſelbſt vor-
geſchlagenen Sachverſtändigen eine ſolche Abfuhr, daß er hoffent
lich nicht ſo ſchnell wieder erſcheinen wird. Er hatte ſeinem 8
ſchneider Staudt 30 75 M. vom Lohne abgezogen, und verſuchte
dieſen Abzug zu rechtfertigen mit einer argeblichen Gegenforderun
von nicht weniger als 154,25 M. weil der Zuſchneider Stau
ihm ſo und ſo viele Kleidungsſtücke verſchnitten und durch Nach
läſſigkeit dazu beigetragen haben ſollte, daß ein Stück Stoff ver
loren gegangen iſt. Jn der vorigen Verhandlung verlangte Herr
Kobelt „nur“ 111 M. von ſeinem Zuſchneider heute erhöhte er
aber die Forderung um 42 M., da er noch einen verſchrittenen
Ueberzieher vorgefunden haite, der nach den modernen a rn
eiges „feinen Herrengarderobengeſchäfts“ nicht ablieferung: fähig
erſchien. Jn einer früher gegen Kobelt angeſtandenen er
war der Oberinnungs meiſter Täuſcher als Sachverſtändiger auf-
getreten, der ſich vollſtändig zu ungunſten Kobelts erklärt hatte.
Dieſer Sachverſtändige erſchien dem K. zur j tzigen Streitſache
nicht genehm, weshalb auf ſeinen eigenen Wunſch Herr Schneider
meiſter Gottſchlich als Begutachtec geladen war. Herr Kobelt
machte nun ſeine „Forderungen“ geltend und demonſtrierte an den
auf den Tiſch des Hauſes niedergelegten verſchnittenen Kleidungs
ſtücken ſeinen großen Schaden. Seine Augen vergrößerten ſich
aber nicht unerheblich und der Faden der Geduld ſchien ihm faſt
zu reißen, als der Sachverſtändige ſagte, nach den von Kobelt an
geführten Maßen könne überhaupt kein Zuſchneider
arbeiten. Jm übrigen könne bei der größten Gewiſſenhaftigkeit
und Worſicht einem Zuſchneider ein Verſehen unterlaufen, und es
wäre ein ſchönes Geſchäſt für den Meiſter, wenn er dem Geſellen,
der an einem Ueberzieher ein Paar Aermel zu eng geſchnitten hat,
bei dem Schadenerſatz den ganzen Stoff anrechnen wollte. Es ſei
auch eine ſchwierige Sache, wenn ein Nichtfachmann wie
Kobelt Maß nehme, und es ſei auch zu erwägen, daß der
Stoff, wenn ein Teil davon verſchnitten iſt, immer noch verwendet
werden kann. Jm vorliegenden Falle treffe den Zuſchneider kein
Verſchuiden, und wenn etwas verſchnitten iſt, ſo ſei der Schaden
erſatz viel zu hoch berechnet. Herz Gottſchlich wurde auf Antrag
Kobell's vereidigt, und dann wurde dem Zuſchneider Staudt die
Forderung von 30,75 M. zugeſprochen, während Herr Kobelt mit
ſeiner Forderung von 154,25 M. koſtenpflichtig abgewieſen würde,
worauf er ſtumm das Gericht verließ.

Herr Schuhmachermeiſter Kettnitz, den es zweifellos ebenſo
jehen wird wie Herrn Kobelt bekam durch Vertagung noch eine
Loche Friſt bis zu ſeiner Verurteilung. Er wurde bekanntlich

verklagt von dem Arbeter Franz Laue aus Oppin wegen Heraus-
bezahlung eines Lohnberrages von 1085 M., welchen er dem
Sohn des Klägers ſchuldet, der ca. 3 Monate bei Kettnitz als
Laufburſche beſchäftigt war. Neben dem Gewerbegericht beſchäf
tigte ſich auch ein Eingeſandt des Volksblattes mit Herrn Kett
nitz, welcher durch Jnferat androhte, gegen den Kläger Laue
nebſt Aufwieglern“ wegen „öffentlicher vorgehen
wollen. Auch vor Gericht zeigre ſich heute Herr Keltritz als
Mann mit mehr als rückſtändigen Anſchaunngen. Er verlangte
nämlich als Entſchädigung für ein Paar angeblich von dem
14 jährigen Laufburſchen ruinierte Leiſten 20 M., für ein unbrauch
bar gemachtes Meſſer 50 Pf. und für zwei zerbrochene Nagelörter
20 Pf. Zur heutigen Verhandlung war nun der Odermelſter der
SchuhmacherJnnung, Herr Arndt als Sachverſtändiger geladen,
der begutachten ſoll:e, wie hoch ſich der „Schaden“ des Beklagten
belaufe. Die wan zig Mark Leiſten wurden von ihm als
ein Paar ganz abgethane, alte Werkzeuge x die keinenWert mehr haben. Jene Leiſten ſuns Fabrikleiſten und können

für etwa 75 Pf. eingekauft ſein. Wenn ſie von einem Leiſten
ſchneider angefertig! wären, würden ſie edent. einen Wert von
2 M. repräſentieren. Das als unbrauchbar gemacht bezeichnete
Meſſer, „50 Pf. wert“, welches beim Wichſerinrühren verwendet
wurde, würde durch die Streichſchale ſchuell wieder hergeſtellt,
oder für 0 Pf. bei dem Schleife wieder e ffen werden kön-
nen. Die zwei mit 20 Pf. berechneten Nagelörter könnten in
jedem Eiſengeſchäft für 5 Pf., 2 Vf. pro Stück, käuflich er
wocben werden. Der Beklagte behauptete, die Gegenſtände hätten
füc ihn den angegebenen Wert und wenn Herr Arndt die Leiſten
nicht ſo wie er beurkeine, ſo wär das eben ein Beweis, daß Herr
Arndt keine Leiſten taxieren tönne Er beantrage einen anderen
Sachverſtändigen, den Schuhmachermeiſter Bu vhalla, zu laden.
Dieſer Veweisantrag konnte dem Beklagten nicht abgeſchnitten
werden weshalb die Sache bis nochmals zum nächſten Donners
tag vertagt wurde.

Vermiſchtes.
f. Von Wölfen wurde buchſtäblich aufgefreſſen bei Kaſan

(Rußiand) ein 20jähriges Mädchen. Den Spuren nach zu ſchlie
ßen, haben neun Wöſfe die Unglückliche angefallen. Am nächſten
Tage haben Vorübergehende nur einen Fuß des Mädchens ge
funden. In jener Gegend haben ſich ſehr viele Wölfe eingeſte
welche das Land unfſicher machen.

f Die Erd bewegungen im Vilajet erſ Smyrna (aſia
tiſche Türkei) dauern mit wachſender Jntenſität fort. Die verur-
ſachten Schäden ſind bedeutend. Viel Menſchen ſind ums Leben
gekommen.

Ans dem Reiche.
Berliner Allerlei. Der Uebergang der Berliner Pferdebahn

zum e ktrifczen Betriebe hat die landes herrliche Genehmigung
erhalten.

eipziger Allerlei. Am Donnerstag nachmittag in der
ünften Stunde ſtürzte das Dienſtmädchen Bertha Preuß beim
enſterputzen aus dem dritten Stock des J Funckenbur
raße 12 auf das Pflaſter. Das Mädchen wurde ſchwerverletzt

in das Krankenhaus
Braunſchweig. An den Folgen einer von ſeinem Oberlehrer

t Ohrfeige iſt ein Sextaner des hieſigen Gymnaſiums
geſtorben.lberfeld. Jn Ronsdorf tagt das Gewerbege in
Wirtshaus, als wenn der Arbeiter nicht zu vernang e daß
er möglichſt koſtenlos ſein Recht findet. Fre lich. e U rklugen
entgegnen. der Arbeiter braucht ja nichts zu verze Sie
ſagen's, glauben's aber ſelber nicht.
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Dortmund. uf Zeche Kaiſerſuhl 2 haben ſchlagende ei Ten ern. neue artale aus, ſo dü Sie das nicht der Unkoulanz dn Bis jetzt ſind acht Ein wort an di irre des hieſigen cge r n tſe S dab alt der Unoriang de
i. oldaten-Selb oblenbedens. tandesamtliche Nachrichten.arnecke vom 10. Fußartilleriereg men rin an S das. Feſt, der Freude und des Friedens iſt wieder be 3 4

ber wer unter uns kan 8e ca eh en en en atte e e ne t et e e e e e e e e enten jungen Menſchen geknickt haben wohl in nächſter Zeit wieder leſen bekommen, da dieſes Geboren: hen Generalaganten Trepper ein S. Marienſtraße 8). Dem Korrektor
Unternehmen ſo viel Prozent Dividende zahlt, jen Krauſe ein S. 7en. Proletarier-Weihnachten. n der bekann ende zah jenes noch mehr. a e 2). Dem Handarbeiter Pohla ein S. (Mühlberg 7).ten Rathgeberſchen wurden am dies eine An Sekn e e et r tn gen al ans ne SatteeArbeiter ſofort enllaſſen, die es iſt ſchrecklich in der auf aus eurem Schtaf a ſo e 27 T. (Schmiedſtraße 28). Dem Schneidermeiſter Thiel

e verſchlafen hetten und zu ſpät zur Arbeit kamen. Von Geſtorb Des Soſfoengen Satlaffung wurden Leute betroffen, die ſchon ſeit Ruhe el Wereate i c 5 v a e z e
hjahr und ſänger. im Betriebe ſhätig ſind und in der letzten geſtaltung der arbeitend j re um die er 67 Jahre (Schweiſchkeſtraße 81). Des Handarbeiſers Riehl T., 1 Jahr (Große Stein

et net g eitenden Bevölkerung. Einze n ſind wir nichts, raße 25). er Schloſſer Funke, 30 Jahre (Bahnhofſtraße 5). Des HandarbeitersS An e z drän en h der halbe Nächte Zeſchloſſen eine Macht v
arbeiten mußten. un ſcheint de

Dann wird auch für uns endlich ein Schneider Romannus, 54 Jahre, (Langeſtraße 18). Anna Guericke, 53 Jahre

e den u ſein und ſofort wenige Tage vor dem Weihnachtsr Sturm ab wahres Weihnachten erblühen! Fit di z m eur Dee Srieſtaſen der cdartiener ſo kieinlichen Urſache halber auf die Straße. Delitzſch. Die Ab enduz endung hat ſich leider bis geſtern verRoth a. S. (Baiern.). n Büchenbach iſt es alter, „ehrwür- zI önerung des Janern der Kirche ſpenden. Nun widerſprach teckelberg. Jhre erſte Anfrage war unklar. Wir vahmen u Vorlosun gon
t

diger Brauch, daß die Konſtrmanden alljährlich eine Gade zur Lt.

irchenrat: es wäre doch endlich einmal an der Zeit, der Sie wollten wiſſen ob der 3. überhaupt noch zuläſſig ſei.artige Betteleien abzuſchaffen, das Landvolt ſei ſo de ſo mit Sarum die Antwort. Verpflich et zum Ziehen am 1. ſind

geeignete Gegenstände in grosserz Auswahl.

C.

Laſten gerade genug übecblrdet, auch habe ſich das Vermögen der Sie nicht; doch würde auch eine Seſtrafung nicht eintreten können

Restaur, Neumarkt-bierhalle, Broſtestr. J. Mbeſterbidungs-Veren. Voreinshaus G. Tahn,

Firchenſiftung derartig angebäuft, daß man die Hettelet nicht Dir t re ad der Kuchzeit den Transport bewerkſtelligen.
z brauche. Darüber geriet der fromme Seelenhirte in eine d werblcht Sonniagscuhe hat damit vichts z thun. Alſo

o

u Geſangs Abteilung. Martinsberg.Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte meine gutgeheizten] Den Feiertag abends 7 Uhr 3

lche Wut, daß er dem Vorlauten einen derben Stoß auf die ein andermal klarer fragen, dann kann auch eine klare Antwort

Lokalitäten allen Freunden und Bekannten beſtens empfohlen. v eihn 0 ß erloſung Mein Saal iſt Sonnabends noch zu Verſammlungen frei.
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ruſt verſetzte, der jenen jedoch nicht zu überzeugen vermochte, ge eben werden.

Hochachungsvoll

ſondern eine regelrechte Prügelei hervorrief. Aſchersleben. Da Sie hei der Poſt abonniert haben, hat die

E. Schiemann. un Verelrsote Ter Obmann, Billige Ahr- Otto Knolls Herren-Garderobe
T

n

Expedition nicht die Möguchkeit, Jhuen über das Quartal hinaus

befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr. 87,

das Blatt zugehen zu laſſen; denn die Poſt befördert nur die

m r v F h g r reparatur in nur bekann- imriner?Restaurant zur Stadt Mansfeldh Auf zur Ludwigshöhe. Geeenee eent eee

beſtellten Exen plare. Bleiben darum die erſten Nummern im

Ludwigfſtr. 18. r Roß. Bitte ſich dieſs vorzumerken.Große Klausſtraße 22. a W SparmannEmpfehle Freunden und Bekannten zu den Feiertagen meine ſchönen Lokalitäten. gemütlicher Frühſchoppen. u p Steinſtr. 47. 100 000

S
S a

e
à

75 o

e

e

Vormittags Frülyſ ilienabend tag oppen. Abends Familienabend. Abends gr. Klimbim. Gengne Regulage, Marmonikas nG. Müller. Kommt! kehrt bei U. Hörnlein ein, ſind re r jeder 2 mit meiner ſelbſterſundenen,
Da ſoll ein gutes Stoöffchen ſein. rſrhafft wenn man ſich tun ob garantirt unzerbrechlichen dAlbrecht- verſchafft, der z ſofort an r ge r rrecutsbdur eleg.z ſtraße 24. n ehe nzublik freuen. V dere den dMit dem heutigen Taze habe ich obige Lokalitäten übernommen. Es ſoll Roſenbund. BRep t iſ de h Neuen h

mein Viſtreben ſein, nur mit guten Speiſen und Getränken aufzuwarten. H L, L, Separakurpreiſe: da aZu fleißigem Beſuch ladet ergebenſt ein 0 Schmidt 1. Feiertag: Feder 1 Mk., Zylinder 2 Mk. e i t h Wie
es in F Ortheſtermuſtt. i e nith ſhſſel dires biit etBringe zu den Feie tagen mein Lofal in freundliche Erinnerung. thelermunk. Sckhlüſſel alles billig! e pakentiri, d

in Deutſchland J
unter D. R.-G. M
Nr. 47462 geſchützt.

9) Jch verſende
S grosser Hamiienavend. S än. l Kekantant. ryhieren Sie

Den 2. Feiertag

c

e e

e

S e

H. Meyer, oritzzwinger 4. großer Fainiten Abend. z. Kaffee, geröſtet S
r per Pfund Mk. 1.00, 1.20, 1.40. c z Sperialität eine

r 5 8 t Ja h Verſende jedes Quantam, damit ſich e etrn manns Aur ar en u 88 auf. agel im. u jede Hausfrou von der Güte des nene mit Spiralfede
h Leipzigerſtr. 88 e v h i raten 2 Be rer bahnB. t ſter, eFleischerstrasse 26. Am 1. Feiertag von abends 6 Uhr an B. Spanien e en Malen neneBringe Freunden und Bekannten meine gemütlichen Lokalitäten in Er- 353 Halle a. S., Wolfftraße 251. S 8 hinnerung. Alle drei Feiertage großer Familienabend mit unſikaliſcher T. Familie unbend. Wßbel; Sylenck. okſern ger m en W ehe Vet

Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet Ernst Kittelmann Bernhard Steinbach. öbel Spieger, So ſterwaren allerArt, Stühle zu Fabekpreiſen, ſchon von Kent i r
pa e 4 erlernſchule umſonſt.

Koc n r sFranckeſtr. Saaſesehlössehen Merseburg. n volle m Rohre und be n tat ean II C z A dauerhaft, auch alle anderen Möbel einr. Suhr, Reuenrade i. We eili r A d e t überzeu je ſich in dem Möbel-Geſchäft mEr NAngenehmer Jamilienaufenthalt. fäligen Bnußung. c h leEs ladet zu den Freiertegen freundlichſt ein Gottlob Hoffmann. Den 1. u. 2. Feiertag Liſt rißr e r u Giebichenſtein Burgſtraße 64. ſürum e rn.Reſtaurant zur Eiſenbahn, Am Bahnhof 4.. Familien Abend. hen le

N.

Am 1. und 2. Feiertag großer Familienabend. Es ladet renndkehſt el So n Haſenfelle
indef Jür J hautung iſt beſt ns geſorgt. Lenwamm Zonntag den 26. d. t-. a gert kaufen ſoriwährend

e u a Groß. Familienabe nd mit empfiehlt ſeine nur guter Gebr. Danglowite, Siſcherplan 2.Pressters Berg VHerbenauerſtraße 4. Suh-28aren Mandel- u. RoſnenStollenFrei-Konzert, in gr. Ausw. z. bill. Preiſen.Zu dem am 2. Weihnachtsfeiertag ſtattfindenden wozu heben eintadet Reparaturen m an Preif n v zrte

Vergnügen r Brhardt e S Otto Hänelladet erg benſt ein V Halleſcher Muſik-Zirkel. Wo r a Kein Huſten mehr Harz 12 u. Geiſtſtraße dJeder Tänzer erhält ein Geſchenk. Herm. Mehnert Reſtaur. Künſtlerheim. be Gebrauch von ectol-Vonbens z u e d
z W Am 1, 2. und 3. Weihnachts Feiertag (Coniſerrer-KräuterMalzzucker) à Pak et Scicha FiVoigts Restaurant Srühſchoppen. h eben de „ShaffnerFilzſtiefel
Ecke Schmied- und Schloſſerſtraße. Abends Jamilien-Kbend. E. Walthers Nacht. x Poſten) o lange der Vorrat reicht

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. x verkauft rillig1. und 2. Feiertag großer Frühſchoppen. et ladet freundl. P. Leonharäts Nacht. Reilſtraße Stermient, Alter Markt l.
zur zutoder tiefe u, Sehuhe, SichaleneAbends gemütliche Unterhaltung. Franziskanerkeller, Zritz.

ff. Güntherſches Bier. Während der Feiertage empfehle: Famlilien- und empfiehlt billig, wie bekanmiHierzu ladet ſreundiſcht eig Der Obige. Früh Vonnlon. Warme und kalte Handwerker- J. Eternlicht, Alter Markt 11.v (Jnh.: E. Tschepke) Speiſen Lager u Bairiſch vom S Rähmaſchinen. Stiefel und Schube werden bilii
xbeſohlt und repariert, wie bekannt m.

Reparaturen X gutem gehrauchten Riemenleder, nur
fachgemäß, x bei J. Sternlicht, Alter Markt 11.

prompt u. billig.

empienlt dem geehrten Publikum ſein Faß ochachtungrrel n,
ßer t en Lokal zum geſäll. Beſuch 1. Feiertag iſenkeller Zeitz

Kränzchen mit freier Raht ur mpfehle während der Feiertage kalteder Allgemeinen Kranken und Sterde Kaſſe der Fil. Giebichen- mr Sveiſen, früh Bouillon H. Schöningo, Friſch geſchoſſenr Haſen
ſtein Freunde und Anhänger ſird wiſſkommen. Die Ortsverwaltung. g gekeetag Frühſchoppenkonzert Dachritz r. 2. empf. Franz Enke.Co Cohüt7anh- s Arbeiter Sänger-Chors. 7 w.Schade's Sehützenhaus, g Nun Spectuchen. ab Slets friſcheſte Haſenblein

Erinnerung m Hohenmölſen.F. F h eZu den Feiertazen pkfein, alles Maſarbeit wird ſehr deſſen Tüchtige Maſchinenſchioffer, ſowe

u den Feiertagen ewpfedle meine gutgehrizten Räume zur fleißigen Benutz- r p.ung Der kleine Saal bleibt ſtets rür mein werten g. W. Wittenberger. 77 5 Nicolaistr J e b g iel M 0deburger-
Am 1. Fiiertog: Familien- Kränzchen. nfang r.Am 2 Fehta: Tanzmusik. Anfang 3 Uhr. t edf Pfautseb. ſa e bſ, frraße 7.
Am 3 J iertag: Gesellschaſts- Kränzchen. Auf ing 6 Uhr. Achtung! Gute Kanarxien We bchen Gartenſtr. 7.

Den werten Genoſſen bringe meine Ein tüchtiger Glaſergeſelle
Wember 2 5 9 Werkſtatt für findet ſofort dauernde Beſchäftigung beimVUebernahme- o et 42 Schuhwaren aller Art in empfehlende Glaſermeiſter Albin Haupt,

Hierdurch erlaube ich mir, dem hieſigen und auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige zu mechen, daß ich mit heutigem Tage das in
meinem Grundſtück Mansfelderfſtr. 13 befindliche altrenommierte andere wie bekannt. ausgeführt Eiſendreher ſucht für v Ardeit

Gaſt und Logierhaus rth ßj r Achtung h„Tum Hafen W A ar Töpins, Röſiet n e weinen b. fuhrmann 8 So VI
z g J aſter- Salon ens empfohlen.b beſewt r gute Speiſen und Getränke werde ich bei anfmerkſamer Weihnachtsfeiertage f ritz Martin, Reumarktſtraße ſ2. eſſen b. Wittenberg l. E.

Bedienung beſtens Sorge tragen. Hochachtungsvoll
Frau Auguste Raap.- in meiner Anſtalt für Bitte mine Laterne zu beachten. S Theißzen. eo ußleidende Z Schnefreparatur- Weriſtalt Wugherer- Eine Stube Kammer Küte nebſt Zu

t t iete 1 vprilaße 59, Schneider u. Moſch, hält ſich behör von jetzt ab zu verm

S e nde den. Ferd. EngelNeue Ofeunrohre empſi-hit billi 2 ſchöne möbl. Schlafſtellen ſofort zu von II 12 Uhr Sprechſtu 27 ei Hnetter n. guter Bediennng beſters u bezie
7, Jajszycek, Grünſtraße 27. empfohlen. Ein jurger Dachs jugel. Spſwe 15, IV.X I. Sterunliecht, Alter Markt 11. vermieten Kl. K. ausſtraße 7, J.

engere n reren W ehe ähheeeeeeeeeeeee han e ehe e tinten dies hähh en h h ä8kekkekhhkehhh Dokkketeunh uuhe tneeeee c kkhkeeddee h
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Er. öffentl. Metallarbeiter
Mittwoch den 29. Dezbr. abds. S Uhr in Prinz Karl.1. Die Lage der h Metallarbeiter im r in P

Togesordnung:
Adl. Thiele. 2. Wie ſtellen ſich die halleſchen Metallarbeiter zur Errichtung
Organiſationen 3. Verſchiedenes.

Dreh Se nreher, Bohrer, Fraiſer, Former, Hilfsarbeiter u. ſ, wS Einmritt frei. nd zu dieſer wichtigen V
en, die geſp elſchmiede, r Klempner Schmiede, Schloſſer und

Verſammlung

Redaktenr
einer zentralen Geſchäftsſtelle für alle

erſammlung eingeladen.
Der Einberufer.DachdeckerVerband.

(Filiale Halle a. 5.).
Das diesjährige

Weihnachts-Pergnügen mit Kinderbeſcherung
Fonbend (I1. Feiertag) nechmittags 4 Uhr bei Faulmann, Garten

aße 7, ſtat
Sonntag (2. Feiertag) nachmittags 4 Uhr

gr. öffentliche Dachdeckerverſammlung.
Referent: Kollege Georg Diehl aus Frankfurt a. M.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerri. (E. G. m. b. H.)
Diejenigen Mitglieder, welche ihre Dividende bis dato noch nicht abge-

hoben haben, werden hierdurch erſucht dieſes am Montag e 27. Dez. zu thun.
Halle a. S., den 24. Dez. 1897.7 5 e re

J. A.: ähnig.Konſum Yerein zu Ceuchern.

Eingetr. G. mit Haftpfl.
Die Dividendenmarken-Umwechslung erfolgt bis zum 30. De-

zember. Die Abgabe in Kouverts erfolgt bis zum 31. Dezember

1897. Der Vorſtand.tn Sektion der Former!
(3. Weihnachtefe ttag) abends von S Uhr an findet unſer

S fröhliches Beiſammenſein
im m Verſammlungslotale Gr. Ulrichſtr. 50

ſtatt und wird um rege Beteiligung gebeten Der r
Raturheilver. Girbichenſtein.

Unſer Weihnachtsvergnügen
findet Montag (3. Feiertag) im Lokale zur Wilhelmshöhe ſtatt.

Von nachmittags 4 Uhr an an Kinder- Vergnügen. W
Von abends 7 Uhr an Vall mit freier Nacht.

Hierzu lade feundlichſt ein
Der Vorſtand.

Sergnügungs sperein d. Holzarbeiter, Zeit.
Zu unſerem am Sonnabend den 1. Januar 1898 Geujaht tag

im Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden

I 2. Stiftungs- Ball
mit Chriftbaum-Abtanzen

laden wir unſere paſſiven Mitglieder nebſt werten Damen ergebenſt ein.
Anfang 5 Uhr nachmittags. Der Vorſtand.

Gaſthof zu den drei Königen.
Verein der SsSpohuhmmacher.

Am l. Feiertag
Weihnachts Verloſung.Hierzu ladet alle Mitgleder ein ung Worſtand.

Am 2. Feiertag

I großer Familienabend,wozu freund einladet Streieher.
RKieht vergessen?:

l i Weihnachtsfeiertage bei mirFamilienabend mit großer Unterhaltung.
Den Feiertag (Montag)Eamilienabend für die Sektion der Former.

Hierzu ladet Freunde d Bekannte kin der Aktien BudikerWilh. inze, Große Ulrichſtraße 50, I.

Kegeb-Kluh „Glüch anf“, Zeit
Anſer Weihnachksvergnügen

mit Kinderbeſcherung u. ChriſtbaumAbtanzen
et Sonntg (2. Feiertag) im Saale St. Stephan ſtatt.

Anfang 3 Uhr nachmittags.

Die Bescherung findet um 6 Uhr statt.
Freunde und Gönner werden hierdurch eingeladen.

Der Vorſtand.
2Wänner- Geſang Verein „HüdWeſt.“

Zu unſerm am 2. Feiertag in Osborgs Bellevue, ſtattfindenden
Weihnachts Vergnügen,

beſtehend in Konzert und Ball, unter Mitwirkung des ennerſchen

Bandonion Klubs zu Leipig
ladet freundlichſt ein S Der Vorſtand.Ah Anfang 8 Uhr.

Nachmittags von 4 Uhr ab
Kränzchen, Muſik vom BandonionKlub.

Vereinshaus G. Zahn,. Martinsberg.

Raturheilverein Giebichenſtein

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß die Badeanſtalt den 1. Feier
tag bis mittag geöffnet, von da
bis nach Neujahr wegen Repa-
ratur geſchloſſen iſt.

Der Vorstand.
Stadt- Theater in Halle g. S.

Sonnabend den 25. 3eſ mber 1897
nachmittags 3 Uhr16. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen

Klein Däumling.
Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tanz

in 5 Akten von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

97. Vorſtell. 21. Vorſt. auß. Abonn.
Die Afrikanerin.

Große romant. Oper in 5 Akten von
G. Meyerbeer

Sonntag den 26. Dezember

nachmittags 3 Uhr.
17. Frem'envorſt,. bei kleinen Preiſen.

Klein Dwlng.
Weihnachts Komödie mit Geſang und
Tanz in 5 Akten von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr.98. Vorſt. 22. Vorit auß. Abonn.
Der Crompeter v. Sükkingen.

Romantiſche Oper in 3 Alten von
V. E. Neßler

Montag den 27. Dezember

nachmittags 3 Uör
18. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Klein Däumling.
Weihnachtokomsdie mit Geſang u. Tanz

von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr99. Vorſt. 23. Vor auß. Abonn.

Der Vogelhändler.
Operette in 3 Akten von Karl Zeller.

Thalia- Theater.
(Direktion: M. Richards.)

Sonnabend den 25. Dezember 1897.
Erxöffanngs- Vorſtellung.

Papa Nitſche.Luſtſpiel in 4 de von Oskar Walther

und Leo Stein.
Sonntag den 26. Dezember 1897.

Anna's Traum.
Luſtſpiel in 3 Akten von A. L'Arronge.

Montag den 27. Dezember 1897.
Hans Huckebein.

Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg.

Anfang S Uhr.
Preiſe der Plätze: Rang und

Proscen.-Loge 250 Orcheſterſitz u.
Parkettloge 2 1. Parke tt 1,50 .4,

2. Parkett 1 Balkon 75
Galerie 40 4.

Walhalla lneatst,

Neuer Spielpian!
Die Kaoly Truppe, Pantomimen-

Darſteller (Jm Seebade.) Senſationell
Brothers Orenſes, gkrobatiſche

Leiter Clown Meſſrs. Cambrayund Arlon e Exzestriker. Das
Tom-JackTrio, muſikal. exzentriſcheFantaſten Les Romanos, inter
nationale Verwandlungs- Geſangs u
Tanz- Geſellſchaft Fräulein Giſela
Liré, Koſtüm-Soubre ette Herr Rich.
Gersdorf, ſächſiſcher Geſangs undCharafter- Humoriſt. OskarWeßters
„Lebende Photographien (Neue halleſche
Siraßen bilder

Beginn 8 Uhr.r

Am 1. und 2. Feiertag
nachmit ad z 4 6 Uhr

Rachmittags- üorſtelung.

Eltern, Vormünder, Erzieher uaßen das Recht, auf je ein Sillet el

ind frei dazu mitzubrin gen.
An den drei Fei ertagen

vormittags von 12 bis 2grosser Frühschoppen
bei

Frei-Konzert

Franz Martini,

Uhr ger

t einem geehrten Publikum alle
Sorten feine oder ordinäre

Hürſten-, Heſen u. Linſeiwaren etc.
auf das angelegentli unter Zuſicherung reeller edienung

Jeden Sonntag: Abendunterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Geſchlachtetes zum Räuchern wird a

i

Geſangverein Freie Hüuger.
Sonntag den 26. Dezember (2. rtag) wug „Neuen a

Konzert und Ball.
r Anfang 7 Uhr. W

Hierzu ladet alle Freunde ergebenſt ein Der Vorſtand.

Deutscher Gesang-Verein.
Sonntag den 26. Dezember Feigrtag) von abends 7 Uhr an im

Prin;großes Vokal und Jufrunental-Konpert

Auserwählte Chorgeſänge und großartige humoriſtiſche Aufführungen
enthält das Programm.

Ball.Nach dem Konzert
Freunde und Gönner werden hſerdurch eingeladen. Der Vorſtand.

rogramms ſind zu haben bei gar Kurzegaſſe, Meyer, Moritzzwinger,Schul; Oberg aucha, und im Prinz

Athletenklubv. 1890 Halle.

Sonnabend den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag)
im Neuen Theater

S Weihnachts Vergnügen. S
Nachmittag 4 Uhr: grosses Extra- Konzert

ſowie Vereins-Preisstemmen.
Preisturnen am Trapez hiefiger m d auswärtiger Vereine.

Auftreten verſchiedener Spezialitäten. Auftreten der
zwei kleinſten Athleten in ihren Leiſtunzen ſowie im Ring-
kampf. Zum Schluß Sohau-Ringkampf.

Abends von 8 Uhr an BALI. bis früh.
Freunde der Athieiik und Gönner unſeres Kluvs ladet

hierdur ch freundlichſt ein Der Vorſtand Fr. Franke.Jeutſcherüetalarbeiter -Perband

Filiale Halle a. S.
Sylveſter-Vergnügen,Unſer

diesjähriges

beſtehend in Konzert und Ball mit freier Nacht

findet am Fhr den 31. Dezember im Prin

Aug. ſtatt.

Einlaß 7 Uhr. R W Anfang zmiſt ausgeführt von der Engelmannſchen Kap e.
Programms ſind in den Zigarrengeſchäften von Eveling. vilbrecht und

Sanow, beim Gaſtwirt Faulmann und bei den bekannten Ver t r zu haben.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Das Komitee.

Arbeiter Bildungs- Verein zu Halle a, S.
Sonntag den 26. r (2. Feiertag) früh 10 Uhr im

Konzerthaus“
Frrühſchoppen -Anterhalkung.Hierzu werden ſämtliche Mitglieder und Freunde des Vereins W ewnzn,

T Unſer Sylveſter Vergnügen
findet in den Mäumen des „Vellevue“ ſtatt.

S H—Hohenzolhkern.
Zu unſerer am J. Weihnachtsfeiertag ſtattfindenden

Weihnachtsbeſcherung mit Ball

in der rothaladet Freunde und Gönner freundlichſt ein Der Vorſtand.
Anfang 3 Uhr. Volles Oxrcheſter.

Sachesenburg, Trotha a.
Am 2 Wohnachts eierta tig von 35 Uhr ab

große Ball- Muſik.
Muſik: et le e mien m Otto Könhler.

Vom 1. Feiertag an
große Glühlicht- Heleuchtung des ganzen Etabliſſements.

Samtie Räun, e gut geh und Mußk v er erſtein.Weihh Achtefeiertas von nachm. 4 Uhr

Kränzchen in der Sachſenburg, d.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.Händeiſpark.

Die Feiertage Frühſchoppen.

ecends Jamilienabend.
Wilh. Grothe-

)re e e

ierzu ladet freundlichſt eWüheimshöhe- Giebichenstein.
Weihnachtsfeiertag von abends 7 Uhr abStiftunge- Hall des Girbichenſtriner Familien-Klubs.

Zum 2. Weihnachtsfeiertag von nachm. 4 Uhr ab
S große öffentliche Ball Muſik. Da

Zum Z. Weihnachtsfeiertag von nachm. 4 Uhr aban eigen des Giebichenſteiner Uaturheil-Pereins,

darauf: Kränzchen mit freier Nacht bei vollbeſetztem Orcheſter. S
Reſtaurant n. Materialwaren Geſchäft zur Blume

Thorstrasse 29 ſleiß Benno
S ehlt freundlichen Lokalitäten zur fleißigen Benutzung.e h Vier ſewie auqh der Saiſon b a ä

r e r h t. v. Doppelünch erbräu 5 ener Lagerbier
Aer 58 e à Fl. 9 Döllnitzer Hoſe in beſtem Zilor) St 10 f.

WMaterialwaren
Prozente gebe ich nicht, da re W r h reelles

r ä

in vbekannter 8

und reichlichts Gewicht, wie mir meinegenommen. Giebichenſtein, Steinſtr. 5Verlag und für die S e Eroß. Druck der Halleſchen (E. G. m. b. H,) Halle a. S.
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